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Die Kampfanſage
der Soglaldemokratie

Kampf gegn Luther bis zum Außerſten.

d d Berlin, 7. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)
n der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde der Geſetzentwurüber ein Ablommen zwiſchen dem Deutſchen Reich W

betr. die Ausübung der Heilkunſt in den Grenzgemeinden ohne
Beratung angenommen.

Gs folgt die zweite r t des Geſetzentwurfes über die
Enteignung der rſtenvermögen. Damit ver-bunden wird die Beratung des völkiſchen Antrags über „Ent-
eignung des Vermögens der Bank und Börſenfürſten“ und anderer
Volksparafiten“. Ueber die Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes,v die Ablehnung des Geſetzentwurfs und der dazu geſtellten An

e der Demokraten und des Zentrums e lt,n J W 3 mpfieh berichtet Abg.
e Scheidemann (Soz.):

usſt berg hat gezeigt, daß eine Au beratuun hat. Wir haben der deshalb
n weil große Fraktionen ſie gewünſcht hätten.

ſt feſtſtellen, daß die ganze häßliche Tonart von der
c Um die Fü

n uns d n e d e reLe mden. Die rechte Seite ſollte doch endlich dieſe e

e a e e e in e aSte ga iſerreichenl Wenn auch einige ſchlechte Elemente bei uns ſind,
ſo en nicht die ganze Partei für ſie verantwortlichh Fart eine Frattion, deren Vorſthzender lange a

der Freiherr von H.ammerſtein geweſen iſt, ſollte doch von
Korruption ſchweigen! (Sehr richtig! b. d. Soz.) Die, Verteidigereines Kaiſerin deſſen auswärtige Politik von gern von Hol
ſtein gemacht warden iſt, der ſich als ein ganz öhnlicher Börſen
ſchieber entpüppte, ſollten über Korruption icht reden. (Sehr
wahr! b. d. Soz.)

Graf Weſtarp hat von einem Raub geſprochen, der an den
ürſten verübt werden ſoll. Richtig iſt aber, daß wir das Volkhen wollen vor dem Raub, den die Fürſten an ihm verüben

wollen. (Beifall links.) Könnten Sie auch nur einen einzigen
ll von Korruption, wie ſie ſich bei den Hohengollern ereignet

at, der Republik anhängen, wie würden Sie ſchreienl! Jch bee mich mit der d eines einzigen Beiſpiels, den Er
des ſogenannten Akademieviertels in Berlin. Der preußiſcheStaat war gezwungen, Grundſtücke im Akademieviertel zu er-

werben. Die Hohenzollern verkauften ſie dem Staate für 13 Gold
millionen. Später ſtellte ſich aber herans, daß dieſe Grundſtückegar nicht den Hohenzollern, ſondern dem Staate ſelbſt gehört
hatten. Alle Verſuche, die gemacht worden ſind, um dieſe 13
Millionen an den Staat zurückzuführen, ſind nicht ge
lungen und der Preußiſche Laudtag, in dem Sie (zu den
Deutſchnation,alen) geherrſcht haben, hat dieſe ſchandbare
Handlung der Hohenzollern noch gutgeheißen! Es iſt uns geſagt
worden, wir müßten den Hohenzollern gegenüber doch auch Dank-
barkeit bezeugen. Was für eine Fülle von Material aber
bietet ſich dar, aus dem hervorgeht, daß die Hohenzollern nicht die
Spur von Dankbarkeit zu beanſpruchen haben. ger empfehle
n zur Lektüre die Hohenzollernlegende Jhres rteigenoſſen

Maurenbreccher. Es kann noch ſehr viel hinzugefügtS was Maurenbrecher bei der Abfaſſung ſeines Buches noch

nicht wiſſen konnte. (Sehr richtigl b. d. Soz.).
Mein Freund Roſenfeld hat daran erinnert, wie ſchwer die Be

laoſtung der J mit der Schuld an dem Ausbruch des
Krieges iſt. haben nichts von der Erklärung zurückzunehmen,
die wir am erſten Tage des Krieges abgegeben haben. Die Allein-
ſchuld Deutſchlands am Kriege lehnen wir ab, wir lehnen aber
euch die unſinnige Behauptung ab, daß Deutſchland das allein
un ſchuldige Land geweſen ſei. Das deutſche Volk hat ſicherlichnicht den Frieg gewollt. Aber wenn wir vom deutſchen Volke
reden, dann muß die Perſönlichkeit Wilhelm II. ausdrücklich davon
ausgenommen werden. Wenn die Frage geſtellt wird: Haben die
domals einflußreichen Männer alles getan. um den Kriegsaus-
hruch zu verhüten, dann ſagen wir nein, und an der Spitze dieſer
Männer ſtand der Mann, um den es ſich handelt. (Beifall bei
den Sozialdemokraten.

Die Haager Konferenz, die von Rußland angeregt
worden war, um die Rüſtungen einzuſchränken und den Frieden

ichern. iſt von Wilhelm II. höchſt unwillig aufgenommene Er ſchrieb damals er wolle die Konferenz zwar mit
en, „aber auf die Beſchlüſſe pfeife z ich“. (Hört, hört! links.)Die e Majeſtät hat noch ein anderes Wort gebraucht, ich will es

hier im Reichstag nicht erwähnen. Nur ſoviel will ich ſagen, daß

das Wort ſich auf reißen und beißen reimt. a Heiter
keit.) Das Bündnis mit England hat Wilhelm II. hintertrieben,
trotzdem es ſtande geweſen wäre. den Weltkrieg unmöglich zu

Wilhelm II. hat damals den ſchändlichſten Landes-verrat S er nur möglich war. (Unruhe rechts. Beifall
b. d. So Als der Vertreter des Deutſchen Reiches in Wien,chietſty, dem Auswärtigen Amt mitteilte, daß Oeſter-
Herr v.r Krieg mit Serbien vorbereitete, ſchrieb Wilhelm Jetzth Der deutſche Botſchafter in Wien warnte- vor un
en ritten. Wilhelm II antwortete: „Er r Z.

dazu ermächtigt, wer hat ihn beauftragt, füre e a pört, hört links.) Jch erinnere an re
inge, pie im Namen der Kaiſerlichen Regierung getan wurden.

Mittw abend ſänd; z wie bereits Teigeldet u dem GexKetten gegen die neue et ſtatt. Die
zu einer

rmenmarkt in Berlin ging r gung des Nei hsbanners

monſträtion, an der ſich zirka tachtvollen Mänifeſtativn für Republik und SchwarzRot- Gold.

Zur Entſcheidungsſchlacht.
Reichsbanner gegen Flaggenverorönung.

c 2
warz-25 000 bis 30 000 enſchen eteiligten, geſtaltete

Der ſozialdemokratiſche
Z2Dnißtrauensantrag.

Rücktritt der Regierung bereits vor der Abſtimmung

Wortlaut des Antrages
Die Haltung der einzelnen Fraktionen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat am Donnerstagabend nach einer mehrſtündigen Debatte beſchloſſen, folgenden

Mißtrauensantrag im Reichstag einzubringen:
„Der Reichstag mißbilliügt die Berorönung

über das Hifſen der Flaggen auf den Gebäuden
der deutſchen Miſſionen im Ausland und ſpricht
dem Reichskanzlker, öer die Berorönung ver-
antwortlich gegengezeichnet hat, das Miß-
trauen aus.“

Aus dieſem Antrag ergibt ſich, daß die Sozialdemokratie ent-
ſchloſſen iſt, den angekündigten Kampf gegen die zweite Heraus-
forderung bis zur letzten Konſequen z auszufechten. Sie
iſt der Ueberzeugung. daß die große Mehrheit der deutſchen Be-
rölkerung in dieſem Kampf hinter ihr ſteht und ſie mit allen
Kräften ſtützen wird.Jn der Abſtimmung über den tommuniſtiſchen Antrag wird
ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stimme enthalten.
Sie iſt zu dieſem Entſchluß gekommen, gerade weil ſie den Kampf
gegen den Reichskangler bis zur letzten Konſequenz ausfechten will
und nicht die Abſicht hat, der Reichsregierung bei der Abſtimmung
am Freitag durch die Ablehnung des kommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrages, ge gen den mit Ausnahme der Deutſchnationalen alle
bürgerlichen Parteien ſtimmen werden, zu einem indirekten
Vertrauensvotum zu verhelfen. Das Signal ſteht trotzdem auf
Sturm, der am kommenden Dienstag bei der Beſprechung der

ſo zigldemokratiſchen Interpellation ſeinen Höhepunkt erreichen

wirDie demokratiſche Reichstagsfraktion hat in
zwiſchen dem Reichskanzler mitgeteilt, daß ſie nicht in der Lage
iſt, gegen einen ſozialdemokratiſchen Mißtrauensantrag zu
ſtimmen. Die Stimmung in den Reihen der Demokratiſchen Partei
läßt erwarten, daß die Fraktion für den ſozialdemokratiſchen Miß
h gegen den Reichskanzler ſtimmen wird und damit
dürfte das Schickſal des Kabinetts Luther wahrſcheinlich beſiegelt
ſein. Die letzte Entſcheidung über die Haltung der Demokraten
wird zu Beginn der kommenden Woche der demokratiſche Partei-
ausſchuß fällen.

Jm Zentrum hat ſich die Stimmung am Donnerstag eben-
falls geändert. Die Germania führt in einer anerkennens
werten Schärfe den Kampf gegen die Flaggenverordnung weiter.
Sie ſtützt ſicht in ihrer Taktik auf die übergroße Mehrheit der
Zentrumsfraktion, deren endgültige Entſcheidung von der am
Montag tagenden Vorſtandsſitzung der Zentrumsfraktion abhängen
wird. Es iſt vorläufig wenig wahrſcheinlich, daß die Zentrums-
fraktion geſchloſſen für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmt
aber es wird angenommen daß ein Teil der Fraktionsmit
glieder ſich zu dem Mißtrauen gegen den Reichskanzler offen
bekennt. Jn Anbetracht deſſen ſpricht man in parlamentariſchen
Kreiſen bereits von einem Rücktritt der Regierung nach
der Verteidigung der Flaggenverordnung im Reichstag, aber vor
der Abſtimmung über den Mißtrauensantrag.Geſchloſſen dürften ſich nur die Bayeriſche und die Deutſche
Volkspartei ſowie die Wirtſchaftspartei auf die Seite der Regie
rung ſtellen. Zweifelhaft iſt die Haltung der Deutſchnationalen
und der Völkiſchen, während die Kommuniſten für den
Mißtrauensantrag ſtimmen werden. Es ſpricht vielesdafür, daß ſich die Deutſchnationalen enthalten falls ſie nicht
ebenfalls offen gegen Luther Stellung nehmen. S

mnwvvnalnorcqoko e fvorwo-—a, JHerr Michgelis, der fremdeſte Reichskanzler, den das Reich beſaß,
hat ganz zielbewußt die Friedensreſolution zerſchlagen, die der
Reichstag im Juli 1917 beſchloſſen hatte. Später, als der Papſtſich bemüht hatte, den Frieden zu vermitteln, nachdem wir uns

viele Stunden lang überlegt hatten, wie eine klare Antwort über
Belgiens Herausgabe formuliert werden könne, wir irde uns ge-
ſagt, daß in England Dinge vorgehen, die eine ſolche Antwort
unmöglich machten. Wir ſind damals belogen und ketrogen
worden Es kam eine Antwort heraus, die nicht gehauen undnicht geſtochen war. Aber neben dieſer offiziellen Antwort wurde
von der kaiſerlichen Regierung noch eine geheime Antwort gegeben, die auf das brüs teſte die Friedensverſuche des Lapſtes

zurückwies. So iſt das Volk nicht nur belogen, ſondern um jede
gegenüber
müßten von ihnen mindeſtens 5000 Mann zur

Möglichkeit' der Herbeiführung des Friedens gebracht worden.
(Sehr'richtig! bei den Soz.)

Es ſteht feſt. daß Wilhelm II. jahrzehntelang durch ſeine törich-
ten Reden die ganze Welt gegen Deutſchland aufgebracht hat. J-h
empfehle Jhnen als Lektüre über dieſe Zeit ſeiner Regierungs
tätigkeit das Buch des Freiherrn von Zedlitz 12 Jahre am Kaiſer-
hof“.' Verlogenheit, Korruption und hündiſche Bauchrutſcherei
war das Merkmal des kaiſerlichen Hofes. Wilhelms Macht ſchien
unbegrenzt, es herrſchte ein rein perſönliches und willkürliches
Regiment. Dieſer Mann mußte ja geradezu zu ſeiner größen-
wahnſinnigen Einſtellung kommen. Dieſer Mann, der einmalſtreikenden ben der s *ſchrieb, es

recke gebracht



werden.
krank in Potsdam, er fuhr zwar mit ſeiner Gemahlin hinaus,
aber er blieb vor dem Schloſſe ſtehen, weil er nicht angeſteckt

(Hört, hört)) Das war ein Held? Sein Sohn lag

werden wollte. Und ſein Sohn war an Lungenentzündung er-
krankt. (Hört, hört!) Dieſer Mann, für den das Volk jetzt bluten
ſoll, hat von demſelben Volke als von einem Lumpenpaäack
geredet. (Graf von Weſtarp fordert bei dieſen Worten die
deutſchnationalen Abgeordneten auf, den Sitzungs-
ſaal zu verlaſſen. Die Linke begleitet den Auszug der Deutſch
nationalen mit minutenlangen ſtürmiſchen Zurufen.)

Abg. Srheidemann (fortfahrend) Graf Weſtarp hat eine
ſehr feine Naſe. Er verläßt uns gerade in dem Augenblick, wo
ich anfangen will, mich beſonders mit ihm zu beſchäftigen. Heiter
keit.) Er hat zwei Beſchuldigungen gegen uns vorgebracht, die
des November-Verbrechens und die andere, daß wir mit der Ent
eignung der Fürſtenvermögen den Bolſchewismus förderten.
Gegen die erſte Beſchuldigung will ich Wilhelm II. ſelber als
Zeugen nennen. Während des Krieges ſagte er zu dem Nuntius
Pacelli, als dieſer in der Miſſion der Papſtnote zu ihm kam:
„Die Sozialdemokratie hat die Bedeutung dieſes Problems für
den Frieden richtig erkannt, als erſte hat ſie den Mut gehabt, ſich
in den Dienſt des Friedens zu ſtellen. Das bleibt ein dauerndes
Verdienſt der Sogzialdemokratie.“ Ein anderer Zeuge iſt der
Prinz Max von Baden, Als dieſer am 9. November zur
Ueberezugung kam, daß das alte Regime nicht mehr zu kalten ſei,
ſagte er dem Sinne nach in einer Unterredung, an der mein
Freund Ebert, der jetzige Miniſterpräſident Braun, ich und
ein paar andere teilnahmen: Meine Herren, wenn noch jemand
imſtande iſt, dieſen kaiſerlichen Bankrottladen zu übernehmen,
dann ſind Sie es, nur Sie ſind noch imſtande, Deutſchland vor
dem Auseinanderfallen zu retten. (Hört, hört! b. d. Soz.) Wir
haben dann ſofort das getan, was zu tun notwendig war.

Nun zu dem davongelaufenen Graf Weſtarp ſelbſt:
Vor dem Kriege iſt Graf Weſtarp jeden Tag mit dem Säbel an
der Seite im Reichstag erſchienen. Jedesmal, wenn er das Wort
nahm, hat er von Erobe rungen geſprochen und daß er bereit
ſei, den letzten Tropfen Blut für den Kaiſer zu vergießen. (Heiter-
keit Nach dem Urteil eines konſervativen Mannes aus dieſem
Hauſe war es die Politik der vom Grafen Weſtarp geführten Kon-
ſervativen, die die Zermürbung und den Zuſammenbruch des
Reiches herbeigeführt hat. Lüge und Terrorismus, ſagt Graf
Weſtarp, ſollen die Kampfesmittel der Republikaner ſein? Wer
hat denn im Kriege jeden Tag neue Siege angezeigt? Etwa wir?
Haben wir etwa die Heeresleitung und den General Ludendorff
unterſtützt bis zum letzten Tage? Das waren die Konſer-
vativen, die ſich nach dem Zuſammenbruch geſchämt hatten,
unter dem alten Namen aufzutreten und einen neuen Namen an
genommen haben. (Sehr richtig! bei den Soz.) Sie reden von
von Lug und Trug: ſchließlich waren wir es wohl, die in der
Nachkriegszeit die Jnflation heraufbeſchworen, die die Auf
wertung verſprochen haben, die zu 50 Prozent dem Dawes-Ab-
kommen zugeſtimmt haben und nur bis zu dem Augenblick in der
Regierung geblieben ſind, bis zu dem ſie ſich an den Zöllen und
Steuern bereichert hatten. Sie reden von Lug und Trug, Sie, die
ſie Lug und Trug zu einem politiſchen Syſtem gemacht
haben. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Sie reden aber auch von Terror! Wer hat denn das deutſ
Volk lange Zeit terroriſiert? Wer hat dem Volke das glei
Wahlrecht vorenthalten? Es waren die über 200 Konſervativen,
die das preußiſche Abgeordnetenhaus beherrſchten, trotzdem hinter
ihnen weniger Stimmen ſtanden als hinter den 11 Sozialdemo-
kraten. Das war Terrorismus! Erſt jetzt wieder bei dem Volks
begehren zeigte es ſich, welcher Terror in den oſtelbiſchen Gefilden
verübt worden iſt. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Dieſe Herren haben
ſich als treue Triarier Seiner Majeſtät aufgeſpielt und getan,
als ob ſie ihr Leben für den König hingeben wollten. Aber am
9. November 1918 wollten ſie doch lieber republikaniſch leben als
monarchiſtiſch ſterben. Es gab damals gar nicht genug Mauſe-
löcher, in die ſie ſpurlos zu verſchwinden trachteten. (Lebh. Heiter
keit.) Oberſt Bauer berichtet, daß der Kaiſer im Großen Haupt
quartier ſtändig von 500 Offizieren umgeben war, ſie haben ihn
aber micht geſchützt, weil man ſie nicht ger ufen habe. Uns
Sozialdemokraten braucht man in der Stunde der Not nicht erſt
zu rufen. Das hat auch 1918 der jetzige Reichspräſident erkannt,
als er eine merkwürdige Vorliebe für uns „Novemberverbrecher“
an den Tag legte.

Der Graf Weſtarp will jetzt die Fürſtenforderungen zur
Parole im Kampfe für die Monarchie machen. Wir akzeptieren
das! Aber wir werden in dieſem Kampfe deutlicher werden als
je zuvor. Wir werden dem deutſchen Volke ſagen, was es heißt:
Republik oder Monarchiel Wir werden das Volk daran erinnern,
welchen herrlichen Zeiten uns die Monarchie entgegengeführt hat.
Wir werden es daran erinnern, wie es während des Krieges bis
in den Herbſt 1918 hinein belogen und betrogen worden iſt, wie
ihm die alten Machthaber bis zuletzt die Rechtsgleichheit
verweigert haben. Monarchiſtiſche Geſinnung, d. h. Putſchismus,
Ermordung der Republikaner, Attentate, Fememorde, das iſt der
Weg, den die Politik der rechten Seite geht. (Sehr wahr bei den
Soz.) Der Kampf um den Volksentſcheid wird leichter ſein, wenn
nicht nur um die Fürſtenforderungen, ſondern um mehr, um
Sein oder Nichtſein der Republik gekämpft wird.

Alle Morde und Putſche ſind unter dem Zeichen der ſchwarz-
weißroten Fahne begangen worden und nun hat der Reichspräſi-
dent und der Reichskanzler eine Verordnung herausgegeben, die
jeden Republikaner aufs tiefſte empören muß. (Sehr richtig!
links.) Die Welt hat ſich noch nicht beruhigt über den Vertrag
mit Rußland, weil ein Zeitpunkt zu ſeinem Abſchluß gewählt

uns hervorgerufen. Die Regierung ſcheint von allen guten Gei-
ſtern verluſſen zu ſein. Herr Dr. Luther hat einmal geſagt
er kein Poli ſei. Hier hat er den glänzen sliefert. Die Verordnung iſt ein Schlag gegen
e in der ſchwar ldenen ne das Zeichen r

Entwicklung des ſehen. (Sehr wahr!l links.) Gegen die
Warnungen der ial demokratiſchen Partei, der Demokraten
und des Zentrums hat die Regierung dieſe Verordnung veröffent
licht und den glimgſten Hetzern gegen

gemacht. Es iſt nur eine faule Ausrede, daß jetzt zweiFlag en gezeigt werden können. Jm Auslande wird man dazu
nur ſagen, das ſtellt das zerfallene Da dar, das alte und
das neue Deutſchland, und dieſem alten tſchland hat die Re
gierung Luther die alte Flagge wiedergegeben.

Die Regierung ſagt zur Begründung, daß die diplomatiſchen
Vertreter im Auslande die Neuregelung kg hätten. War
um haben ſie das verlangt? Weil ſie zum großen Teil gar keine
Berührung mit der großen Maſſe der Deutſchen, die im Ausland
leben, haben, ſondern nur mit einer kleinen Clique. Mußte ſich
Dr. Luther nicht ſagen, daß 7 mehr Nückſicht auf die 60 Millionen
Deutſchen zu nehmen hatte als auf die paar Menſchen, die ihm in
dieſer Frage in den Ohren gelegen haben? Hätte der Reichs
außenminiſter nicht die Pflicht gehabt, den diplomatiſchen Ber
tretern Räſon beizubringen? (Lebh. Beifall bei den Soz.) Die
Anhänger der ſchwarzweißroten Fahne hätten ſich ſchon längſt
mit der Tatſache abfinden müſſen, daß die Nationalverſammlu
Schwarzrotgold als die Farbe des Reichs beſtimmt hat un
das ſind die Farben, die das Reich überall zeigen muß, nicht die
ſchwarzweißrote Fahne, die nun einmal zur Fahne der Put-
ſch i ſt en geworden iſt. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Dem Reichs
kanzler ſagen wir: er ſoll die Finger weglaſſen von ſolchen
Dingen, wenn er ſie ſich nicht dabei verbrennen will. Die neue
Verordnung hat einen Sturm der Entrüſtung im ganzenLande geweckt. Auf einen einfachen Alarmruf ſind am Mittwoch
abend 20 000 Menſchen zum Proteſt gegen dieſe Verordnung auf
marſchiert. Jn den nächſten Tagen werden wir noch größere
Kundgebungen für die Flagge der Republik erleben. ir werden
eine Interpellation einbringen und dieſe Frage nicht nur ſo
nebenbei behandeln, ſondern ſie ſo gründlich wie nur möglich er
ledigen, und wir werden dann deutlich mit der Regierung reden.
Das eine aber will ich ſchon jetzt ſagen:

eine Regierung. ein Reſchsrkanzler. der das ver
antworten kann, was ſetzt geſchehen iſt, wird
von uns bekämpft werden bis zumAeußerſten, ein Reichskanzler, der Schind-
luder treibt mit dem, was den Republifanern
eilig iſt. wird von uns micht geönidet werden
(Lebh. Beif. b. d. Soz.)

Die Regktion will die Monarchie wiederherſtellen, dazu ſoll ihr
die Republik die Mittel liefern. Die Fürſtenforderungen ſollen
ihnen das Geld geben, damit die Monarchiſten den Kampf gegen
die Republik führen können. Wir werden in dieſem Kampfe dem
Volke zeigen und beweiſen, daß die Monarchie nicht nur das Un
glück Deutſchlands war, ſondern daß jeder Verſuch, die
Monarchie wiederaufzurichten, zu neuem Unglück führen
muß. Die Republik auf demokratiſcher Grundlage iſt die einzige
Möglichkeit, um das Deutſche Reich zu retten. r ſehnen uns
nach dem Tage der Abrechnung, je ſchneller er kommt, deſto beſſer.
Wir werden kämpfen für die Kepublik, gegen die Fürſten, gegen
die Putſchiſten. (Stürm. Beifall und Händeklatſchen b. d. Soz.)

Abg. Schol z (DVP.) legt Verwahrung ein gegen einige
Aeußerungen des Vorredners, weil ſie geeignet ſeien, die Gefühle
eines großen Teiles der der des Reichstages zu verletzen.
(Beifall rechts, Gelächter links.)

Abg. Münzenberg (Komm.) polemiſiert gegen die Sozial
demokraten. JJn namentlicher Abſtimmung wird der Geſebentwuf des
Zentrums mit 282 gen 105 Stimmen bei einer Enthaltung
abgelehnt. Für den Antrag haben außer dem Zentrum auch
die Wirtſchaftliche Vereinigung und die Demokraten geſtimmt.

Jn einfacher Abſtimmung wird hierauf der demokratiſche
Antrag gegen die Antragſteller und die Wirtſchaftliche Ver
einigung abgelehnt.

Als nunmehr die namentliche J über den Ge
ſetzentwurf des Volksbegehrens auf entſchädigungsloſe Für
ſtenenteignung beginnt, verlaſſen die demokratiſchen Ab-
geordneten Korell, Lämmer, Schneider, Berg-
ſträßßer, Brodauf, Ziegler und Rönneburg den
Saal, weil ſie nicht unter dem Druck des Fraktionszwanges
gegen das Volksbegehren ſtimmen wollen.

Die 77 n r wird in nament-licher Abſtimmung mit 236 gegen 142 Stim-
men der h und der Kommu-niſten abgelehnt.

Präſident Löbe: Nachdem alle Teile des Geſetzentwurfs ab
gelehnt worden ſind, findet eine dritte Leſung nicht ſtatt. Der

tag reicht der regierung den Geſetzentwurf zurück, da
mit ſie ohne Verzug, wie es in der Verfaſſung vorgeſchrieben iſt,
er h vornimmt. (Lebh. Beifall b. d. Soz. Lachen
rechts.

Bei der Abſtimmung über den völkiſchen Geſetzentwurf ſtim-
men für die T ung der „Bank- und Börſ rſten“ neben
den Völkiſchen auch die Kommuniſten. Bei der Abſtimmung

worden war, der zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben konnte. Nun
wird durch die Flaggenverordnung neues Mißtrauen gegen

über die Enteignung von „Oſtjnden und anderen Fremd-
ſtämmigen“ bleiben die Kommuniſten unter dem Gelächter der

ie Republik damit Kon

Ein Antrag der Völkiſchen, den Volksentſcheid
über die Fürſtenenteignung für u wird gegenunzuläſſig zu erkv w. der Völkiſchen und e b Srpncken Everling

abgelehnt.
e Abſtimmung über ein von den Kommuniſten gegen die

ſierung eingebrachtes Mißtrauensvotum wird in der
aſißun vorgenommen

Um 5 agt ſich das u heute, Freitag, 2 Uhrn der über die Aenderung der Abtreibungs
beſtimmungsrecht.

Luther muß ſtürzen.
Die Sozialdemokratie zur letzten Konſequenz

gegenüber dieſer Regierung entſchloffen.
Berlin, 7. Mai. (Radiomeldung.)

Der Reichskanzler hat am Donnerstagabend die Reiſe nach
Darmſtadt angetreten, wo er der Tagung des Deutſchen Land
wirtſchaftsrates beizuwohnen r ie anſchließend gar
Fahrt in die befreite Zone de emals beſetzten Gebietes wurde
mit Rückſicht auf die innenpolitiſche Lage „verſchoben“.

Der amtliche Bericht über die Reiſe ſpri 31 ni von
einem Verzgicht, ſondern ausdrücklich von einer Verſchiebung.Der Heihekanzter ſcheint alſo immer noch nicht an den Ernſt der

Lage zu glauben. Ein Blick in die heutigen Morgenblätter be
tig dieſen Ernſt in ſeinem vollen zwar nicht, da ſich
ie Blätter in der Beurteilung der Situation äußerſt ſtark zu

rückhalten, aber es kann gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß
die Sozialdemokratie ihre ganze Kraft am Dienstag gegen den
Reichskanzler konzentrieren wird mit dem Ziel, den Führer der
gegenwärtigen Regierung zu ſtürzen.

Rechten en

Das Berliner Tageblatt“ beſtätigt, daß die demv-
kratiſche Fraktion für den ſozialdemokratiſchen ißtrauens
antrag ſtimmen wird und gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß eine
Regierungskriſe kaum zu vermeiden iſt. Das Blatt ſtellt dieſe
Möglichkeit auch für den Fall einer Ablehnung des ſozial-
demokratiſchen Mißvilligungzantrage in Rechnung und ſagt an
anderer Stelle: „Die a demaglratie wird ſich hoffentlich vor
allem auch überlegt haben, wie ſich die Dinge weiter-
geſtalten, wenn Luther ſtürzt. Eine Partei, die eine Regie-
rung zu Fall bringt, übernimmt zugleich die Verantwor-
tung dafür, daß im unmittelbaren Anſchluß daran die neue
Regierung gebildet werden kann.“ Das „Berliner Tageblatt“
würde gut tun, ſeine Sorgen anderen zu überlaſſen. Die
Sozialdemokratie weiß, was ſie will, und ſo ergibt ſich aus der
kommenden Situation ihre Stellungnahme von ſelbſt.

Die „Germania“ hebt ausdrücklich hervor, daß ſich der
ogialdemokratiſche Mißtrauensantrag nicht gegen die Regierung,
ondern gegen den Reichskanzler Luther richtet. Das
latt ſchweigt ſich zwar über die Haltung des Zentrums aus,

aber es iſt immerhin bemerkenstvert, daß es eine Regierungs-
kriſe nicht nur nicht ausgeſchloſſen hält, ſondern ſogar als
wahrſcheinl hinſtellt.

Die „Voſſiſche rn dagegen redet von einem „Weg des
Volksentſcheids“, durch den die Flaggenfrage entſchieden
werden ſoll. Das fehlte gerade noch, daß die in der Verfaſſung
feſtgelegten republikaniſchen Fahnen von den Republikanern zum
Volksentſcheid geſtellt würden! Wenn dieſe Möglichkeit über-
haupt jemals in Frage kommen ſoll, dann wollen wir dieſes Ber
gen und vor allem die Koſten getroſt den Rechtsparteien über
aſſen.

Die Rechtspreſſe, deren Führer Weſtarp noch vor wenigenTagen ren rin gegen die ehe anti
digte, hat heute früh r des ſozialdemokratiſchen Miß-
trauensantrages völlig die Sprache verloren. Sie begnügt
ſich mit einer Wiedergabe des gen Luther gerichteten Antrags
ohne jeden Kommentar. Die Angſt vor einer Reichstagsauf
löſung 4 insbeſondere den Deutſchnationalen, und ni
weniger der Deutſchen Volkspartei, in die Glieder gefahren zu
ſein. Porkeſols ger iſt die Auflöſung des Parlamets natürlich
nicht. Aber ſie ſteht vorläufig weit im Hintergrund aller Erörte-
rungen und es hat den Anſchein, als ob ſelbſt der Reichskanzler
nicht daran dächte. Aber ſelbſt angenommen, das Gegenteil wäre
richtig, dann hätte immerhin das Geſamtkabinett einen ent
prechenden Beſchluß herbeizuführen. Da in dieſem Kabinett
ertreter von Parteien Mitrr. die alle gegen Neuwahlen ſind,

würde W der ſtärkſte Verſuch des Reichskanzlers, einen Appell
an das Volk durchzuſſetzen, vergeblich ſein.

Die Jnterpellation der SPD.
Die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstag ein

gebrachte Jnterpellation hat folgenden Wortlaut:
„Jſt die Reichsregierung bereit, Auskunft über die Beweg-

gründe zu geben, die den Reichskanzler zur Gegenzeichnung des
Flaggenerlaſſes veranlaßt haben

Hält die r den Erlaß mit dem Sinn der Reich
verfaſſung für vereinbar?

Fürchtet ſie nicht, daß der Erlaß ſtatt zur Verſöhnung beizn
tragen, die Gegenſätze innerhalb des deutſchen Volkes ver
tie ich bew daß ir en ußt, daß das Hiſſen der Flagge des Kaiſer-reiches die fremden Regierungen zu Schl u r7 ernngen
veranlaſſen kann, die der auswärtigen Politik des Reiches ab
träglich ſein würden?“

Männer- Geſangverein Halle.
Dirigent: Rudolf Siebenbrodt. Mitwirkende: Bohnhardt-

Quartett.
Wie im Sololied die Formen in der Nach-Wagnerſchen Periode

ſtark umgeſtellt wurden, ſo hat auch das Chorlied eine Moderni-
ſierung erfahren, die bereits mit Peter Cornelius einſetzte.
Der Großmeiſter des modernen, realiſtiſchen, tonmaleriſchen Chors
iſt Friedrich Heg ar. Von ſeiner gemäßigten Zone erheben ſich
die Chorkomponiſten Curti, Haas uſw. bis zur hypermodernen
atonalen Art Schönbergs. Die Deviſe all dieſer mordernen
Chorſchreiber lautet: Nicht die Melodie, ſondern das Wort
beſtimmt den muſikaliſchen Gedanken. Leider iſt der in ſeinem
Stimmumfang begrenzte Männerchor nicht immer in der Lage,
die techniſch ganz in ſtrumental gearbeiteten Chöre zu be
wältigen, der Chorſtil weicht dem Jnſtrumentalſtil, die Farbe
bedeutet alle s, die Satzt ech nik dominiert.

Das Programm des geſtrigen Konzertes war mit Chören der
Altmeiſter Schubert, Schumann, Mendelsſohn gutfundiert. Von neueren Komponiſten intereſſierte neben Karl Fried-
rich Zöllner der Dresdener Franz Turti mit ſeinem geläuter-
ten Farbenſinn und ſeiner firmen Charakteriſtik, ebenſo Joſeph
Hagas, der bedeutendſte Schüler Regers, der mit ſeinen
Arbeiten bei uns immer populärer wird. Dieſer zeigt auch in
ſeinen Chören eine ſtark perſönliche Note. Satz, Rhythmik, Leucht-
kraft in tonlicher Art und die geniale Verſchmelzung des alten
Stils mit dem neuen. Noch hörte man Chöre von Paul Geils-
dorf, Edgar Hanſen und Max Gulbins, die alle gutes
Können zeigten, teils wertvolle, teils mindere Kraft im Tofal-
eindruck brachten.

Das Bohnhardt-Quartett ſpielte zunächſt Franz
Schubert s D-Moll-Quartett, ein wunderherrliches Opus, das
der Meiſter noch 1926 komponierte. Es ſproßt und keimt mit
ſeinen poetiſchen Melismen, oft klingt Beethovens Geiſt durch.
Ganz eigenartig hat Schubert hier den Zauber ſeines Liedes „Der
Tod und das Mädchen“ eingefügt und mit wundervollen Variatio-
nen ausgeſchmückt. Ganz reizend klangen die Volkslieder von
Morits Käßmaher (einem Schüler von Sechter), der 1840 in
Wien beſonders durch feinſinnige Muſiken für Streichquartette
ſehr beliebt war. Dieſe Lieder Wirken im vierſtimmigen Streicher

ſatz ungemein duftig. Bohnhardt und Genoſſen ſpielten beide
Werke mit impoſanter Kunſt, überlegener Technik und einem
gewiſſen Adel in der Auffaſſung, der das „Volkstümliche“ ſo ſtil-
ſicher durchklingen ließ.

Das Stimmenmaterial des Männergeſang vereins
Halle iſt in allen Lagen ergiebig, die Bäſſe bieten ein ſicheres
Fundament, die Tenöre wirken im Forte wie in den Kopftönen
durchaus wertvoll, nur in den höchſten Bruſttönen vermißt man
Glanz und Fülle. Der Chor ſtand geſtern zum erſten Male
vor einem neuen Dirigenten. Rudolf Siebenbrodt hat eine
Dirigiertechnik, die präziſe und ſchlagkräftig ohne große Be-
wegungen jede Nuance energiſch herausarbeitet. Er vermittelt
dem Chore ſeine Auffaſſung in ruhiger ſachlicher Manier und
verzichtet auf feden Elan und jedes Vrio. 8. S.

„Hamlet“ im Frack auch in Berlin. Max Reinhardt, der ſich
in dieſem ganzen Winter erfolglos nach einer Senſation für das
Berliner Deutſche Theater umgeſeben hat, verpflichtete den
engliſchen Regiſſeur Ayliff, der kürzlich den „Hamlet“ im Koſtüm
unſerer Zeit in London und Wien inſzeniert hat, das Experiment

Die Titelrolle ſollauch dem Berliner Publikum vorzuführen.
dabei von Ernſt Deutſch dargeſtellt werden.

r
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ben wir noch ß ien am Sonnt end wieder um 718 Uhr beginnen, umauswärtigen Beſuchern die ne eit zu Feben, alle haretbin dungen
rechtzeitig zu erreichen.

J t kommend onnt gſriet e t Se S un tar delburc
u einſtu i d de v ien e e e aKlebuſch, Raupach, 2 er.neneMeter eerren zu er higfe Tee en in G e,

traße 14 (Tel. 3470).

Aus der Praxis für die Praxis.
Jn dem ſoeben erſchienenen Maibeft der „Arbeiterbildung“, die

als Beilage zur „Bücherwarte“ erſcheint, werden wiederum eine
Reihe wichtiger Probleme aus unſerer Bildungs- und Kulturarbeit
erörtert. alter Fabian bezeichnet in ſeinem Artikel: „Ziele
der Erwachſenenbildung“ die Denkſchulung der Hörer als die wich-
rigfte Aufgabe unſerer ſogialiſtiſchen Bildungsarbeit. Albert
Rudolph behandelt in ſeinem Artikel: „Unſere Bildungsarbeit
und die Erwerbsloſen“ die brennende Frage der Heranziehung der
Erwerbsloſen, insbeſondere der jugendlichen Erwerbsloſen zu den
verſchiedenen Bildungsveranſtaltungen und zeigt an Hand ver-
ſchiedener Beiſpiele aus der Praxis, was alles auf dieſem Gebiete
vnternommen werden kann, wenn die Wichtigkeit dieſes Problems
richtig erfaßt wird. Wertvoll für alle Funktionäre der Bildungs-
bewegung iſt ferner der Aufſatz von H. Friſter: „Hilfsmittel
für die Bil beit“, der allen, die in der Bildungsbewegung
tätig ſind, die Wege weiſt, um zu einer lebendigen, erfolgreichen
Arbeit zu gelangen. Eine Roededispoſition von Karl Bröger
zur Sonnenwendfeier, ſowie Programme zur Sonnenwendfeier
ren W. Sſchbach ſind insbeſondere für unſere Jitgendorgani-
ſationen von praktiſcher Bedeutung.

Die „Bücherwarte“ ſelbſt enthält in ihrer Mainummer einen
fſchlußreichen Aufſatz von Anng Siemſen „Soziale

Dichtung der die wichtigſten Erſcheinungen der Weltliteratur
unter dem Geſichtspunkte ihrer Bedeutung für den
Befreiungskampf wie auch für die Erkenntnis der geſellſchaftl
Umwelt wertet. Es folgen zahlreiche Beſprechungen aus folgen
den Gebieten: Arbeitsrecht, Dichtung und Drama. Erzählende
Literatur, Geſchichte, Hand und Nachſchlagebücher, Heimatkunde,
Naturkunde, Politiſche Geographie, Technik. Theater und Film,
Völker und Länderkünde und Volkswirtſchaft. Die Zeitſchriften
en iſt in dieſer Nummer ausſchließlich der pädagogiſchen Zeit-

ſchriftenliteratur gewidmet. W tDie „Bücherwarte“ mit Beilage r iſt zumPreiſe von 1,50 Mark für das Vierteljahr durch die oder Buch
hendlkung zu beziehen. Ei e koſten 75 Pf. Der Reichs
ousſchuß für ſogialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW S68, Linden
ſtraße 8, ſtellt Probenummern gern zur Verfügung.
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Die wirkliche Stimmung der
Auslanddeutſchen.

Berlin, 7. Mai. (Radiomeldung.)
ge Behauptung der Reichsregierung, die Farben arzRot

d ſeien für die Deutſchen im Ausland „unerträglich und es
hätte eines Ausgleichs“ bedurft, erfuhr am Donnerstag eine

W Beleuchtung im Prager Parlament. Hier war der
Se r m Abgeordneten Prausbeerkran mückt,en Ban müc der eine ſchwarzrot-

ur die Deutſchen der Tſchechoſlowakei ſind dideutſchen Republik eben ſchlechthin der Ausdruck der ne
örigkeit aller Deutſchen diesſeits und jenſeits der Grenze. Der d
gierung Luther aber ſind die Gefühle der dreieinhalDeutſchen der Tſchechoſlowakei gleichgültig. urd

er den J in,oder ſonſtwo viel mehr als die SOeſterreich oder der Tſchechoſlowake e Stamweorruder W

Streſemanns Gratulanten.
Berlin, 7. Mai. (Radiomeldung.)

Der Reichsaußenminiſter hat ſich bei dem „Bund der Auslands
deutſchen“, der ſeinen Sitz in unmittelbarer Nähe der Wilhelm
ſtraße hat, ausgerechnet ein Telegramm beſtellt, das herzliche
Glückwünſche zu der Flaggenverordnung enthielt. Das Tele
gramm iſt unterzeichnet von dem früheren Gouverneur von Togo,
dem ſchwarzweißroten Herrn Schne e und infolgedeſſen
weiter nicht verwunderlich. Aber es iſt anzunehmen, daß dieſes
Telegramm nur der Anfang einer großen Campagne für die
Hiſſung der ſchwarzweißroten Handelsflagge in Ueberſee iſt und
daß das Auswärtige Amt in den verſchiedenſten Weltteilen
koſte es, was es wolle! zur Volksverdummung Glückwunſchtelegramme beſtellt hat. Warten wir ab! 4 ſch

Volksentſcheid am 6. oder 13. Juni.
Als Termin für den Volksentſcheid iſt im Reichsminiſterium

des Jnnern einer der beiden erſten Sonntage im
Juni in Ausſicht genommen.

Die Streiklage.
Jm mer weſſtere Ausdehnung. Ausgezeichnete

Stimmung.
London, 7. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Das Dingen zwiſchen Regierung und Gewerkſchaften hat auch
am dritten Tage des Generalſtreiks keine weſentliche Verände-
r erfahren. Zwar waren die Bemühungen der Eiſenbahn
geſellſchaften, einzelne Züge im Fern und Vorortverkehr fahren
zu laſſen, von einigem Erfolg gekrönt, aber von einer Bewaälti-
ger Verkehrs kann auch nicht im h ten dieede ſein. Fagen haben ſich die Verkehrsverhältniſſe urch er
Wer daß die Gewerkſchaft der Autodroſchken-Chauffeure be

hat, in den Streik c treten. Angeſichts der Tatſache,
daß ein er Teil dieſer Chauffeure ſelbſt Beſitzer der von
S gefahrenen Wagen ſind, iſt das Ausmaß der Befolgung der

S e eTeilnieder der Regierung: Jn Newceaſtle on
e iſt die von der Techniſchen Nothilfe durchgeführte Lebens-
elverſorgung völlig zuſammengebrochen. DerFvig en ar, Sir Wood, ein früherer Mit iſt darauf an

ie Gewerkſchaften herangetreten und hat ſie aufgefordert, die
Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung zu rnehmen. Die
Regierung hat ſich dagegen verpflichtet, die Techniſche Nothilfe und
die Truppen aus dem Bezirk Newraſtle zurückzuziehen.

übrigen geht aus den im Hauptquartier des Generalrats
eingehenden Berichten hervor, die Stimmung

ſtreikenden Arbeiter überall ausgezeichnet iſt. Das gilt
8 r alle großen induſtriellen Gebiete Englands, Schottlands und

es. Ein Bericht aus Glasgow meldet, daß ſich die zum
Streik nicht aufgerufenen Arbeitergruppen des Schiffbaues und
der Maſchinenbauinduſtrie nur mit Mühe von der Notwendigkeit,
die Arbeit fortzuſetzen, überzeugen laſſen. Für die Stimmung
unter den Arbeitnehmern iſt ein Vorfall bezeichnend, daß die
Journaliſten, die an ſich nicht im Streik ſtehen, ſich ge
weigert haben, an der Herſtellung einer Zeitung zu arbeiten, die
von Streikbrechern hergeſtellt werden ſollte. Liverpool, der
zweitgrößte Hafen des britiſchen Weltreiches, liegt voll kom
men ſtill. Die Abſicht der Streikleitung, vor allem den Güter-
verkehr lahmzulegen, iſt vollkommen geglückt.
men werden nur in der Lebensmittelverſorgung gemacht. Koh-
lentransporte ſind ſtrengſtens unterbunden.

Der halsſtarrige Baldwin.
Das engliſche W hat ſich am Mittwoch u. a. mit dem

Generalſtreik befaßt, ohne daß die Debatte zu einem poſitiven
Ergebnis führte. Die Regierung wurde von den maßgebendenArheiter ührern wigderholt aufgefordert, aus wirtſchaftlichen
Gründen in den Streik einzugreifen und durch neue Verhand
lungen den Verſuch zu ſeiner Beilegung zu machen. Das hat der
engliſche Miniſterpräſident abgelehnt, er will nicht früher
verhandeln, bis der Generalſtreik bedingungslos abge
brochen iſt.

Die wirtſchaftlichen Schäden der großen Auseinanderſetzung
zwiſchen Kapital und Arbeit trägt unter dieſen Umſtänden aus
ſchließlich die engliſche Regierung. Jhre Haltung. die dem Willen

Das große Tauziehen in England

S
d

Wort rW
Aus dem „NRew Leader-

Vor wenigen Tagen ſind die neuen Fundamente der Straburger Mün teirürme ſertiggeſtelt Damit iſt ein geſagt
werk deutſcher Baukunſt gerettet, ein Meiſterſtück deutſcher
Jngenieurarbeit geleiſtet worden. Ende des vorigen Jahrhunderts
gißten ſich an den Turmpfeilern des Straßvburger Munſters

iſſe; der Turm ſelbſt hatte ſich merklich geneigt. Die genauen
Unterſuchungen ergaben, daß die Fundamente des Münſters auf
en Grundmauern einer alten römiſchen Burg ſtanden, die ihrer
eits auf Pfählen ruhten. Durch allmähliche Senk des
jrundwaſſerſpiegels waren die Pfähle verfault und die

römiſchen Mauerreſte und mit ihnen die Fundamente des
Münſters ſchwebten in der Luft. Die bedrohten Turmfundamente
wurden nun bis mehrere Meter über den Kirchenfußboden mit
einem Eiſenbetonmantel umgeben, der, auf mächtigen Funda-
menten ruhend, mittels hydrauliſcher Preſſen an den Turm ge
preßt wurde und ſo die ganze Laſt des Turmes übernehmen
konnte. Nun wurden, ſo lieſt man in der „Bauwelt“, die un

belaſteten Fundamente der Römerburg entfernt, wobei man wert-
volle Reliefs fand, und durch Eiſenbeton Fundamente erſetzt.
Jetzt iſt man dabei, den Eiſenbetonmantel zu entfernen, und inkurzer Zeit kann das Münſter wieder ſeiner Beſtimmung über-
geben werden.

Sprengſtoffe auf Eiſenbahnſignale.
Anſchläge auf der Strecke Bahrenfeld--Blankeneſe.

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes“ aus Hamburg
wurden auf der Bahnſtrecke Bahrenfeld--Bahren--Blankeneſe An
ſchläge entdeckt, die durch Werfen von Exploſionskörpern gegen
die Bahnſchutzſignalanlagen verübt worden ſind. 17 Signal-
blenden, Laternen uſw. ſind durch Knallkapſeln zerſtört worden.

30 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkranft.
Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Neumünſter meldet, er

krankten dort etwa 50 Einwohner unter Vergiftungserſcheinungen.
Sie mußten argtihe Hilfe in Anſpruch nehmen. Die größten-
teils nicht gefährlichen Erkrankungen ſollen auf den Genuß
minderwertiger Fleiſch- und Wurſtwaren zurück
uführen ſein. Die in Frage kommenden Fleiſchwaren wurden
eſchlagnahmt und die tierärztliche und chemiſche Unterſuchung

angeordnet.

Die „Norge“ in Vadſö.
Das Luftſchiff „Norge“ kreiſte eine Stunde über der Stadt.

Die Vertauung am Maſt nahm eine Viertelſtunde in Anſpruch
und war um 6 Uhr 40 Min. beendet. Es wurde ſogleich mit dem
Auffüllen von Benzin uſw. begonnen. Die Landung ging bei
beſtem Wetter vor c und war die günſtigſte, die die „Norge“
auf der bisherigen Fahrt zu verzeichnen hatte.

Echt deutſche Frühjahrsbeſtellung
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„Quatſch, aus nationalen Empfinden deutſchen Arbeitern

den Vorzug zu geben! Engagieren Sie ruhig die anſpruchs
loſeren Polen. Für mich iſt ſowieſo jeder Arbeiter ein
Fremdkörper.“

der engliſchen Arbeitgeber entſpricht, und für die Lage dere
engliſchen Bergarbeiterſchaft nicht das geringſte Ver-
ſtändnis zeigt, wird in der internationalen Arbeiterſchaft das
Gefühl der Solidarität nur ſtärken und ein Anreiz ſein, jetzt
erſt recht moraliſch und finanziell die im Ausſtand befindlichen
Arbeitskollegen zu unterſtützen. Die in den nächſten Tagen zu
erwartenden Beſchlüſſe der maßgebenden Jnſtanzen werden das
klar und deutlich zeigen.

Solidarität der franzöſiſchen
Buchörucker.

Paris, 7. Mai. (Radiomeldung.)
Die franzöſiſche Buchdruckergewerkſchaft iſt von ihrer engli ger

Schweſterorganiſation und der Generalkommiſſ des engli
Gewerkſchaf indes benachrichtigt worden, daß die nis
preſſe verſuchen wird, in Paris und in einigen franzöſiſchen Pro
vinzſtädten engliſche Zeitungen drucken zu laſſen. Daraufhin hat
der Vorſtand der franzöſiſchen Druckergewerkſchaft ſeine Mitglieder
ur Solidarität mit ihren ergliſchen Kollegen ermahnt undſie aufgefordert, jede Arbeit für engliſche Druckereien abzulehnen.

Sympathie aus aller Welt.
Amſterdam, 7. Mai. (Radiomeldung.)

Beim Jnternationalen Gewerkſchaftsbund in Amſterdam ſind
ans aller Welt Sympathiekundgebungen für die engliſchen Arbeiter
eingetroffen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags hat einen
Antrag eingebracht, in dem der Reichsverkehrsminiſter erſucht
wird, die Reichsbahngeſellſchaft unter Hinweis auf verſchiedene
Unglücksfälle der x Jeit zu veranlaſſen, daß den Lokomotiv-
führern auf elektriſch betriebenen Bahnen unter allen Umſtänden
ein Mann beigegeben wird, der mit der Bedienung elek
triſcher Lokomotiven vertraut iſt.

KRettungdesStraßßurger Rünsters
Ein Meiſterwerk der Baukunſt.

Aberglaube.
Eine ſchwäbiſche Schnurre von Alfred Auerbach.

Schneider le müliert. Er will ſich ſtark machen. Dabeihat Pech: a gt einen r W Bufett z S
r r eine Hochzeitsgabe der iegermZete net die Scherben, Scwiege ſt
e

slegen n m er n ame Gefſten.We ei no ſtill, der Pokal iſcht von ſelber ronter g'falle.
De t ebbes zu bedeute.“ Läpple kennt ſeine Alte, er hat richtig
ſpekuliert.
ter iſt mucksmäuschenſtill. Nach einiger Zeit erſt ſagt ſie

z

„Um Gottes wille, wenn e Pokal von ſelber runterfällt, nodes ebbes arg Schlimmes zu bedeute.“ hot
Läpple nickte.
Seine Alte geht ſchweigend und traurig umher. Tagelang iſt

ſie ſchweigſam.
Läpple denkt: „Wenn bloß noch mehr Pokale zum Ronter-

ſchmeiße do wäret.“
Vierzehn Tage drauf ſtirbt die Schwiegermutter. au Läpple

ſagt: „Siehſchſt, daß das mit dem Pokal e Arqgs be
eute

Läpple tröſtet ſie: „Jo, Weible, bedeutet hot's halt ſcho ebbes,
Abber ebbes Arges war's Gott ſei Dank net.“

Landrus Memoiren erſcheinen.
Liebhaber der Senſationsliteratur, Sammler von Kuriofi

täten, Jntereſſenten für blutige Schauergeſchichten werden mit
einer ungewöhnlichen Erſcheinung auf dem Büchermarkt über
raſcht: ein Roman, wie ihn die ausſchweifendſte Phantaſie eines
Schundliteraten nicht verwegener hätte erfinden können, eine blut-
rünſtige Geſchichte ohnegleichen, vom Leben ſelbſt geſchrieben, wird
demnächſt in Paris erſcheinen: Die Lebenserinnerungen des
Maſſenmörders Laandru, der ſeine Bräute ermordete und
in ſeiner Villa verbrannte. Das euſal, deſſen Prozeß ſeiner
zeit eine unerhörte Senſation bedeutete man erinnert ſich des
ſkandalöſen Verhaltens der „vornehmen“ Pariſer Damen im
Gerichtsſaal hat in ſeiner langen Unterſuchungshaft ſeine
Geſchichte geſchrieben. Das Manufkript gab er einem ſeiner Ver-
teidiger, mit der Bitte, es ſpäter drucken zu laſſen. Es hat ſich
nun tatſächlich ein Verleger gefunden, der das Andenken dieſes
Ungeheuers in eigem Buche „Landru, ſein Leben, ſeine Lieb-
ſchaften und ſein Prozeß verewigen wird. Aber ſelbſt die Pariſer
Blätter zweifeln am Erfolg; der „Ruhm“, den Landru eine Zeit-
lang genoß, iſt längſt verblaßt.

Tötung auf Berlangen.
Berlin, 7. Mai. (WTVB.)

Der Malergeſelle Graetlow wurde hier heute wegen Totſchlags
zu 4 Jahren Gefängnis unter Anrechnung von 8 Monaten
Unterſuchungshaft verurteilt. Er hatte eine junge Arbeiterin
durch einen Schuß in die Schläfe getötet, aber den Tatbeſtand
eines Selbſtmordes vorzutäuſchen verſucht. Das Ge-
richt nahm Tötung auf ausdrückliches Verlangen an.

Freiſpruch in einem Mordprozeß. Aus Stettin wird gemeldet
Der Elektriker Prochnow aus Greifenberg, der ſich vor dem
Schwurgericht in Stargard unter der Anklage zu verant
worten hatte, das Poſtſchaffner-Ehepaar Lück am 13. November
vorigen Jahres ermordet zu haben, wurde heute am 8. Ver-

W e wegen mangelhafter Beweiſe freigeſprochen. Die
oſten des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen in Berlin. Jm Oſten
Berlins ſind geſtern abend durch Ueberfahren der Halteſtellen
zwei Straßenbahnwagen zuſammengeſtoßen und entgleiſt. Die
Wagen der einen Linie mußten aus dem Verkehr gezogen werden.

Bewährungsfriſt für die Gräfin Bothmer? Die Verteidiger
der Gräfin Bothmer werden, wie die Blätter melden, beim Land
gericht Potsdam den Antrag ſtellen, für die zu Gefängnis ver
urteilte Gräfin Bothmer eine Bewährungsfriſt au ge-
währen. Die zuſtändige Kammer wird ſich demnächſt mit dieſem
Antrage beſchäftigen

Durch die Raſierſeife zum Leben erweckt. Auf einem Dorf in
der Nähe der däniſchen Stadt Aalborg war ein alter Mann ge-
r und ſeine Frau war, obgleich ſie nicht gerade in glück
icher Ehe lebten, doch der Meinung, er müſſe ein ordentliches Be
räbnis haben. Sie atte alſo nach einem Barbier, der denNann von den drei Wochen alten Bartſtoppeln befreien ſollte, die

ſein Geſicht entſtellten. Der Barbier machte ſich an die Arbeit
und ſparte nicht an Seife. Dabei geriet eine ordentliche Doſis
Seifenſchaum dem Toten in die Naſe. Zu allgemeinem Entſetzen
begann die „Leiche“ fürchterlich zu nieſen. Der Mann war
nur ſcheintot geweſen. Das war für die Frau offenbar keine an
genehme e denn als der Barbier ging, erklärte ſie:
„Das nächſte Ma wenn Niels ſtirbt, wird er unraſiert begraben!“

Belgiſche Miniſterkriſe.
Brüſſel, 7. Mai. (Radiomeldung.)

Aus der belgiſchen Regierung ſind drei Miniſter aus Furcht
vor der Jnflation geflohen. Tatſächlich handelt es ſich um eine
Miniſter nicht um eine Regierungskriſe. Miniſterpräſident

oulket rechnet auch weiterhin damit, neue Mitarbeiter zud Die Sozialiſten beſchloſſen, in der Regierung zu
bleiben, und werden dem Eintritt neuer Perſönlichkeiten en
Widerſtand entgegenſetzen, ſoweit ſie ſich die Hauptpunkte des
Regierungsprogramms zu eigen machen. Vorausfichtlich
werden die Liberalen einen Eintrittt in die Regierung ablehnen
aber die konſervativen Katholiken ſollen geneigt ſein, die
gegenwärtige Regierung zu verſtärken.

Abbruch der Friedensverhandlungen.
Paris, 6. Mai. (Eig. r

i iedensver handlungen mit dem Riwie don en d'Orſay J wird, abgebrochen worden.
der am Donnerstagvormittag abgehaltenen Sitzung derJede dtonſeren haben die Vertreter des Rif erklärt, daß ſie
Auslieferung von 50 franzöſiſchen Gefangenen nur bereit

ind, falls auch von franzöſiſchſpaniſcher Seite ebenſoviele geRi e ausgeliefert werden. Jn den übrigen Punk

ten haben die re r o Zugangw in d e der Konferenz, General Simon,eaui s gerhandiungen verkündete. Die Feindſeligkeiten
ſollen nunmehr in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag um
12 Uhr wiederaufgenommen werden.
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Alle und Sacoculfreis.
Halle, den 7. Mai 1026.

4Sarteinagchrichten.
Ortsverein Halle.

Mittwoch, den 12, Mai, abends 8 Uhr:
Funktionärſitzung.

Tagesordnung: Ergänzung der Stadtverordnetenfraktion.

HalleSaalkreis. Die zum 9. Mai einbertertreterkonferenz kann umſtändehalber nicht find gemeinde

Der Vorſtand.

Die Bänke in den Pulverweiden.
Von ſtummen Gegenſtänden, die Geſchichten erzählen.

Schon der frühe Morgen verſprach einen goldigen Tag. DieSonne kämpfte ſich durch den leichten Morgennebel Vogelf immen

das friſche Grün leuchtete ſehnſuchterweckend an den
äumen. es iſt ja auch Mai. Kaum konnte ich den Beginn

meiner ars erlaubten Ausgehzeit erwarten.
Dann ſchlendere ich hinunter nach den Pulverweiden. Ueber

Trübe und lehmig wälzt die Saale ihredie Hafenbahnbrücke.
Ich biege auf den ſüdlichen Weg ein, woFluten drunter hin. J

die vielen Bänke und die hohen Kaſtanien ſtehen. Ein Stück vor
mir trippelt ein alter Mann, vielleicht ein Jnvalide der Arbeit.
Auf ſeinen Stock geſtützt ſucht er ſorgfältig die Umgebung einer
jeden Bank ab. Dann ſetzt er ſich.

Wie ich in ſeine Nähe komme, grüße ich und ſetze mich zu ihm.
„Na, Großväterchen, recht vergnügt heute?“ beginne ich das Ge
r Er lacht ſtill vor ſich hin: „Kann ich auch. Kann ich
auch.

Darauf ich: „Der Morgen iſt ja auch zu ſchön.“Er: „Ach, deswegen iſt es nicht. Jch habe Glück gehabt, ob
wohl ich eigentlich zu ſpät gekommen bin.“

„So, ſo,“ ſage ich „Sehen Sie mal“ dabei holt er ein Drei
markſtück aus der Taſche. „Soeben gefunden.“ Wieder lacht er

ſpitzbübiſch.„Hier gehe ich nämlich immer ganz zeitig her. Gewöhnlich
finde ich ja nicht viel, aber heute habe ich richtig Glück gehabt.“

„Da gratuliere, ich. Was finden Sie denn ſonſt manchmal?“
„Na, mal eine Haarſpange, oder eine Zigarre oder Zigarette;

ich habe auch ſchon ein Strumpfband gefunden und ein Taſchen-
tuch. Sie müſſen wiſſen, die Pärchen abends haben zuviel mit
ſich ſelbſt zu tun.“
Wieder lacht er ſtill in ſich hinein: „Einmal nein ſowas

einmal habe ich auch einen vergoldeten Zahn gefunden.“
Ich bin ohne Worte. Mit ſonderbaren Augen ſehe ich über

die vielen Bänke hin. Sie verraten nichts von den Geheimniſſen
der Nacht. Aber was auf ihnen verloren wird, das ſpricht für
ſich: das Dreimarkſtück, das Strumpfband, der goldene Zahn, die
Haarſpange.

Ob das traurige, ob das luſtige Geſchichten ſind?
Und jedes Jahr kommt der Mai. Und jedes Jahr führt er

andere Menſchen auf die Bänke. Jedes Jahr bringt er neue

Leidenſchaften. rHalles neues Kinderkrankenhaus.
Einweihung der Kinderklinik.

Die Stadt Halle hat, das muß ohne Einſchränkung IIt
werden, auf dem Gebiete der Kinderfürſorge ganz Erheblic ge
leiſtet: Neben dem während des Krieges von Prof. Abderhalden
eſchaffenen Kinderheim in Kröllwitz ſchuf die Stadt in ihrem
Fmilienheim ein in jeder Beziehung muſtergültiges Kinderheim.
n dieſen Tagen erſt iſt das zweite Heim in dem ehemaligen
utshaus Gimritz ſeiner beſonderen Zweckbeſtimmung übergeben

worden. Daneben beſtehen noch eine ganze Anzahl ſogenannter
Krippen und Kinderheime privater Art. Es fehlte zu all dieſen
Einrichtungen das letzte Glied, das moderne Kinderkranken-
haus. Seit geſtern hat Halle auch das.

Jnmitten des großen ſtaatlichen Klinikgeländes, ein wenig ab
ſeits vom Verkehr, am Franzoſenweg, iſt es entſtanden bzw. im
Entſtehen begriffen: die Kinderklinik. Obwohl Halle die
erſte Univerſitätsſtadt war, die der Kinderheilkunde eine Stätte
bot, war ſie in letzter Zeit ein wenig ins Hintertreffen geraten.
Kleinere Univerſitäten wie Greifswald waren viel weiter. Mit
der Einweihung dieſer Klinik, die bezeichnenderweiſe ohne ſtaat-
liche Mittel errichtet wurde im Gegenteil, das zuſtändige
Unterrichtsminiſterium knüpfte an die Genehmigung des Baues
die ausdrückliche Bedingung, daß die Sache dem Staat nichts
koſten dütfe iſt eine Lehr und Lernſtätte, eine Heil- und
Heimſtätte allererſten Ranges geſchaffen worden. Daß das Werk
überhaupt werden konnte, iſt zum erheblichen Teile den ſtädtiſchen
Körperſchaften zu danken, die ohne Bedenken insgeſamt 40 000
Mark dem Zwecke opferten, zum anderen jenen zahlreichen pri-
vaten Spendern, die ausnahmsweiſe einmal ohne jede Neben-
abſicht in den Beutel griffen. Der Kurator der Univerſität führte
bei der geſtrigen Uebergabe der Räume an die mediziniſche Fakul-
tät unſerer heimiſchen Hochſchule und der Begrüßung der ſehr
zahlreichen Gäſte und Preſſvertreter, die der ſchlichten Ein
weihungsfeier beiwohnten, einiges aus der Geſchichte der Klinik
an: Jm Jahre 1906 wurde als erſte Grundlage für die heutige
Klinik ein Kinderpavillon errichtet, 1911 kam man einen Schritt
weiter. Der Krieg hat unſeligerweiſe alle kulturellen Arbeiten
um ein Jahrzehnt gehemmt, und dennsch konnte dieſer gewaltige
Schritt nach vorwärts getan werden. Halle hat heute in ſeiner
neuen Kinderklinik nicht nur eine der Pflege der verhältnismäßig
noch jungen Wiſſenſchaft dienendes Forſchungsinſtitut, ſondern
auch ein erſtklaſſiges Kinderkrankenhaus. Welches Bedürfnis da-
mit befriedigt worden iſt, lehrte ein Rundgang durch die muſter-
gültig ausgeſtatteten. unmittelbar nach ihrer Fertigſtellung voll
in Anſpruch genommenen Räume. Nach Durchführung des in
Ausficht genommenen Bauprogramms werden mehr als hundert
Betten ſür Kinder aller Altersklaſſen, vom Frühgeborenen bis zu
de größeren, zur Verfügung ſtehen. Denen, die dieſes Werk
ſchufen und förderten, gebührt Anerkennung, auf denen, die in
ihnen wirken, ruht manche Hoffnung.

Warnung vor unlauteren Geſchäftermne:hoden.
Es wird uns geſchrieben: Die Konzentration Aktiengeſell-

ſchaft, Sozialdemokratiſche Druckerei- und Verlagsbetriebe in
Berlin SW. 88, Lindenſtraße 3, warnt vor einem Ge-
ſchäftsverkehr mit der „Depo“ (Deutſche Propoganda-
Organiſation), Kottbus. Die Vertreter dieſer Geſellſchaft, die
hauptſächlich Jnſerate für eine faſt wertloſe Zeitſchrift „Der
deutſche Wirtſchaftsmarkt“ ſammeln bezeichnen ſich vielfach als
Beauftragte ſozialdemokratiſcher Parteizeitungen und verſuchen,
unter Hinweis auf die Partei und auf die Arbeiterſchaft als
Kundſchaft des Geſchäftsmannes auf dieſen einen Zwang zur
In cratenaxfaave auszuüben. Die Vertreter der „Depo“ ſtehen
in keinem Auftragsverhältnis zu irgendeiner der ſozialdemokra-
tiſchen Organiſationen und Zeitungen, weshalb wir die Ge-
ſchäftsleute bitten, auf das Benehmen der Annoncenſammler der
„Depo“ achten und uns, falls dieſe irgendwie die Partei
oder auf bekannte Angehörige der Partei Bezug nehmen, ſofortMitteilung zu machen. Es dürfte ſich auch ſonſt im allgemeinen
für die Geſchäftswelt empfehlen, wenn unbekannte Inſeraten
Akquiſiteure vorſprechen, mit dem
prache zu nehmen.

Verlag des „Volksblatt“ Rück

ZWwettes Blatt.
FSahrpreisermäßigung zugunſten der

Jugendpflege.
Wieder 50 Prozent Ermäßigung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt aus einem Rund
erlaſſe des Miniſters für Volkswohlfahrt mitteilt, ſind, um Miß-

e en in dem rnGewährung der Fahrpreisermäßigung z ten egeherauegebildet haben, die bisherigen Grundſätze des Reichs
i

miniſters des Jnnern wie folgt geändert worden:
Die Fahrpreisermäßigung zugunſten der Jugendpflege wird

unter den tarifariſchen orausſetzungen behördlich anerkannten
Vereinen zur Förderung der körperlichen, ſittlichen oder geiſtigen
Erziehung der Jugend für von ihnen veranſtaltete Ausflüge
jugendlicher Perſonen gewährt, die das 20. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben. Als Vereine für die Jugendpflege ſind auch
Vereine zu verſtehen, die nicht als ſolche, aber in den ihnen an
e ſchloſſenen Jugendabteilungen die Förderung der
örperlichen, geiſtigen oder ſittlichen Erziehung der Jugendlichen

bezwecken. Zur Jn anſpruchnahme der Fahrpreiser-
Fäßtgung ſind ſowohl die Jugendlichen wie die ſie als
Führer begleitenden älteren Perſonen mit der im Tarif feſt
geſetzten Beſchränkung berechtigt. Die Fahrpreisermäßigung wird
ſowohl zu Wanderfahrten wie auch zur Beteiligung an
ſonſtigen Veranſtaltungen gewährt.

Die zur Jnanſpruchnahme der Fahrpreisermäßigung not-
wendige behördliche Anerkennung erfolgt durch die von
den Landeszentralbehörden bezeichneten Stellen. Das ſind für
Preußen in Berlin der Oberpräſident in Berlin-Charlottenburg,
in den übrigen preußiſchen Bezirken die Regierungspräſi-
denten. Für die behördliche Anerkennung kommen die Jugend-
organiſationen, Jugendabteilungen und die Jugendliche umfaſſen
den Vereine der folgenden Reichsorganiſationen in Betracht
Deutſcher Reichsausſchuß für Leibesübungen, Deutſche Turner-
ſchaft, Reichsausſchuß der Deutſchen Jugendverbände, Zentralkom-
miſſion für Arbeiter-Sport- und -Körperpflege. Ausnahmsweiſe
kann auch Vereinigungen für Jugendpflege, deren Organiſation
ſich nicht über das Gebiet eines Landes hinaus erſtreckt, die Berech
tigung zur Jnanſpruchnahme der Fahrpreisermäßigung gewährt
werden, falls die von der Landeszentralbehörde bezeichnete Stelle
ihnen jugendpflegeriſchen Charakter zuſpricht.

Die behördliche Anerkennung kann in denjenigen Ländern, in
denen eine ſtaatlich geförderte Jugendpflegeorganiſation beſteht,
den dieſer Organiſation angeſchloſſenen Vereinigungen durch die
betreffenden Stellen unter der Vorausſetzung der Anerkennung
des jugendpflegeriſchen Charakters ohne beſonderen Antrag ge-
währt werden. Die auf Grund der Prüfung des Antrages
auszuſprechende Anerkennung wird dem Verein ſchriftlich
mitgeteilt und dient ihm als Ausweis gegenüber der
Eiſenbahnverwaltung bei der Jnanſpruchnahme der Er-
mäßigung.

Der Erlaß iſt am 1. Mai 1926 in Kraft getreten und bedeutet
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent.

Neuer Rückgang der Großhandelsindexziffer.
Die auf den Stichtag des 1. Mai berechnete Großhandelsinder-

ziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem 23. April
um 0,6 Prozent von 123,4 auf 122,5 zurückgegangen. Jm Durch-
ſchnitt lagen die Agrarerzeugniſſe (121,5) infolge der zu Anfang
des Monats eingetretenen Steigerung der Getreidepreiſe höher,
dagegen die Jnduſtrieſtoffe (124,9) niedriger als im März. Die
Geſamtindexziffer ſtellte ſich im Durchſchnitt April auf 122,7.

J

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern, berechnet
vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
vom 5. Mai 1926 gegenüber der Vorwoche unverändert (Gefamt-
inderx 1,32).

Halle auf der Ge-So-Lel.
Die Ge-SoLei, nämlich die große Ausſtellung für Geſund-

heitspflege, ſoziale Fürſorge und Leibesübungen eröffnet am
8. Mai in Düſſeldorf ihre Pforten. Die Jnſtitutionen der Ar-
beiterſchaft nehmen auf ihr den breiteſten Raum ein. Uns inter-
eſſiert vor allem, daß ein prächtig ausgeführtes Modell unſeres
eigenen Heimes, des „Volkspark“, auf der Ausſtellung zu
ſehen ſein wird. Auf hohem Sockel erhebt ſich von Künſtlerhand
meiſterhaft ausgeführt ein naturgetreues Steinbild (Gipsmaſſe)
des halliſchen Arbeiterheims, erheben ſich die baumgeſchmückten
Terraſſen und Spielplätze, während gleichzeitig eine Anzahl Vil-
der, im gemeinſamen Rahmen vereinigt, das Modell illuſtrieren
und einen Eindruck der Jnnenverhältniſſe, der Säle und Räum-
lichkeiten bieten. Den Sockel ziert eindrucksvoll der Spruch:

Deſt wie ein Fels im wilden Meer.
Steht dann der Arbeit gewaltiges Heer.

Dort lieſt man ferner in lapidarer Kürze die Geſchichte des
„Volksparkes“:

„Erbaut in ſchwerer Zeit der Bedrängnis
Unter großen Opfern fertiggeſtellt 1907
1914 bis 1921 als Lazarett benutzt. e
In der Nachkriegszeit oftmals der Kampfplatz
der alten gegen die neue Zeit.
Eine feſte Burg der Arbeiterſchaft an der Saale.“

Es wird manchen mitteldeutſchen Genoſſen geben, der die Ge-
SoLei beſucht. Er ſei daher ausdrücklich auf dies eindrucksvolle
Monument halliſcher Geſchichte hingewieſen.

Erlaß der Prüfungsgebühren für bedürftigte
Studenten.

Jm Einvernehmen mit dem Handelsminiſter und dem Miniſter
für Landwirtſchaft ermächtigt der Preußiſche Kultusminiſter die
Provinzialſchulkollegien, bedürftige Kandidaten von der Zahlung
der nach S 7 der Ordnung der Erſatzreifeprüfung für die Zu-
laſſung zum Studium an den Wirtſchafts und Sozial-
wiſſenſchaftlichen Fakultäten in Frankfurt undKöln und den Handelshochſchulen in Berlin und Königs-
berg zu entrichtenden Prüfungsgebühren ganz oder teilweiſe zu
befreien. Das gleiche gilt für Studierende der Landwirtſchaft
und für Fachſchulabſolventen an den Techniſchen Hochſchulen. Alle
früheren Kriegsgefangenen und diejenigen früheren Kriegs
teilnehmer, die mindeſtens ein Jahr durch Kriegsdienſt verloren
haben, zahlen die Hälfte der Gebühren.

Volkshochſchule. Herr Studiendirektor Dr. Mund beginnt ſeine
Vorträge erſt am Freitag, dem 14. Mai. Heute abend s Uhr
Beginn der Vortragsreihe „Japan als Wirtſchaftsgebiet und
Weltmacht“ im Hörſaal 17 der Univerſität. Teilnehmerkarten
daſelbſt noch zu haben. Wir weiſen auf die am Sonntag, dem
16. Mai, ſtattfindende Beſichtigung des Provinzialobſtgartens zu
Diemitz hin. Vortrag und Führung: Herr Gartenbaumetiſter
Heimann. Treffpunkt vormittags 10 Uhr am Straßenbahndepot,
Ecke Berliner und Deſſauer Straße.

Fremdenverkehr. Nach Mitteilung s Statiſtiſchen Amtes
ſind in den hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im April 1926

des

4946 männliche und 1083 weibliche, zuſammen 6029 Fremde ab
geſtiegen. Darunter befanden ſich 214 Perſonen, die ihren Wohn-
ſitz im Auslande hatten, und zwar 196 männliche und 18 weibliche
mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm April 1925 waren es 5579
männliche und 1093 weibliche zuſammen 6672 Fremde, im April
1914 7469 männliche und 1051 weibliche, zuſammen 8520 Fremde.

Freitag, den 7. Mal
d 8

Der Unterricht in Geometrie und Arithmetik in Mädchen
mittelſchulen hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem
Erlaß des Unterrichtsminiſters entnimmt, planmäßig in Klaſſe 8
zu beginnen. Gelegentliche Vorbereitung des Unterrichts in den
Klaſſen 5 und 1 iſt wünſchenswert, wenn auch nicht unbedingt
erforderlich.
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Briefſendungen nach dem Ausland richtig freimachen! Trotz
wiederholter Hinweiſe werden immer noch in großer Zahl Brief
ſendungen nach dem Ausland von den Abſendern unzureichend frei
gemacht. Als Gebührenſätze kommen in Betracht: Nach Danzig,
Litauen und Memelgebiet, Luxemburg, ſowie Oeſterreich die Jnland
ſätze, nach der Tſchechoſlowakei: Briefe bis 20 g 20 Pf. jede weiteren
20 g 15 Pf. Poſtkarten 10 Pf., Druckſachen je 50 g 5 Pf., Geſchäfts
papiere je 50 g 5 Pf. mindeſtens 25 Pf. Nach Ungarn: Briefe bis
20 8 20 Pf., jede weiteren 20 g 10 Pf., Poſtkarten 10 Pf. Druckſachen
je 100 g 5 Pf., jedoch Volldruckiachen bis 50 g 3 Pf., Geſchäftspapiere
je 100 4 5 Pf., mindeſtens 20 Pf. Nach dem übrigen Ausland (auch
PolniſchOberſchleſien und die an Polen außerdem abgetretenen
preußiſchen Gebiete) Briefe bis 20 g 25 Pf., jede weiteren 20 g 15 Pf.,
Poſtkarten 15 Pf. Druckſachen je 50 g 5 Pf., Geſchäftspapiere je

Pf., mindeſtens 25 Pf Eilzuſtellgebühr (außer Danzig uſw.)

Neue Silber- und Nickelmünzen. Jm Reichsrat iſt eine Vor
lage eingebracht worden, die die Prägung neuer 50-PfennigStücke
aus Nickel vorſieht. Die bisher im Umlauf befindlichen Münzen
dieſer Stückelung dürften wegen der großen Nachahmungsgefahr
nicht mehr hergeſtellt werden, ebenſo wie auch die Prägung der
RheinlandsJubiläumsmünzen über 3 und 5 Mk. s
worden iſt. Neu geſchaffen werden ſollen auch 2-Mark-Stücke,
deren Prägung in einem Geſamtbetrage von 500 Millionen Mark
bereits in Auftrag gegeben worden iſt.

Eine Radfahrerin unter dem Auto. Geſtern mittag wurde in der
Geiſtſtraße eine Radfahrerin von einem Perſonenkraftwagen angefabrenund geriet hierbei mit ihrem Fahrrade unter die Vorderrä des
Kraftwagens. Die Frau erlitt erhebliche Verletzungen an beiden Beinen
und am Kopf und wurde in das nächſte Haus achracht, wo ſie durch
ſie h ogenen Arzt verbunden wurde. as Fahrrad wurde

ädigt.
Weitere Radlerunfälle. Geſtern nachmittag gegen 3.50 Uhr wurdeein jugendlicher Radfahrer Feke bin der Merſeburger Straße von einem

uhrwerk angefahren und zu Boden geworfen. Der Junge kam ohneVerletzungen davon. Gegen 6.30 Uhr enr in der We iner Straße
ein Radfahrer gegen die Bordkante des Bürgerſteigs an, ſtürzte vom
Rade und fiel gegen einen Baum, wo er beſinnungslos liegen blieb.
Er erholte ſich in kurzer Zeit wieder und konnte alsdann ſeinen Weg
allein fortſetzen. Abends gegen 8 Uhr geren an der Ecke Klein-
ſchmieden und Talamtſtraße ein Fuhrwerk und ein Radfahrer zu
n Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Perſonen wurden nicht

Der Alkoholtenfel. Geſtern abend gegen 108 Uhr ſprang in der
Bergſtraße ein Mann in ſchwer angetrunkenem Zuſtande aus dem
1. Stockwerk eines Hauſes auf die Straße. Er wurde mittels Kranken-
wagens der Klinik zugeführt, wo ein Knöchelbruch und eine Kniegelenk-
verſtauchung feſtgeſtellt wurden.

Fülm und Kleinkunſtbühne.
C.T. Lichtſpiele am Riebeckvlatz. Wieder einmal ein launiges

Programm in geſchickter Kombingtion von Film und Bühne. Da
iſt zuerſt Buſter Keaton, der melancholiſch dreinſchauende Jüngling, zu
ſehen, deſſen mindeſtens fünf Zentimeter zu weiter Panzerkragen genau
ſo charakteriſtiſch iſt wie Harald Lloyds fenſterloſe Hornbrille oderChaplins endlos lange Schuhe. g einer herrlichen Satire „Ben
Akiba hat gelogen“ tritt Buſter auf der Leinwand in drei Zeit-
altern auf. als Vetter des OrangUtang (ſoll heißen zur Steinzeit),
nur mit einem Bärenfell bekleidet, ferner als Römer mit Armband-
uhr und dann als moderner amerikaniſcher Kulturjünger mit
Gummikragen und im Sakko; nicht zu vergeſſen die drei Zentimeter
hohe Butterblume. Jn jedem Zeitalter verliert der arme Teufel ſeine
Angebetete durch einen ſchamloſen Nebenbuhler, in jedem hat er ſie
wieder. Der Film ſtrotzt, von grotesken Einfällen. Nur Photographie
und Zwiſchentert laſſen oft im Stich. Dann betraten die Seidel-
Sänger mit neuem Repertoire die Bühne und ſchütten reichli
derben Humor aus, ohne daß ſtudentiſche Radauhelden Einſpruch einlegten. Den Höhepunkt des neuen Programms der Le ziger ildete
die Burleske „Theodor du röchelſt nochl“ Da kann man die
Verwandtſchaft erſt einmal richtig kennen lernen. wenn man
ſigr Theodor Weller die „tote Leiche ſpielt, während man in Wirk-
ichkett aufſpringen und die wie die Raben ſtehlenden und ſich a
eitig betrügenden „Erben“ an die friſche Luft ſetzen möchte. an
pielte friſch von der Leber weg und kargte auch nicht mit Kraftaus-drücken. Das Theater wurde während ſämtlicher Darbietungen von

unbändtger Fröhlichkeit beherrſcht.
C.-T., Gr. Ulrichſtraße. Die Wiskottens“ haben ſolchenAnklang gefunden, daß man ſie um eine Woche prolongiert hat. Der

Löwenanteil am Erfolg gebührt Harry Liedtke. E. H.
Modernes Theater. Faß Geſang und Humor ſind die Kennzeichen

des Maiprogramms. Dia Roth bringt et Solotänze und in Ge
meinſchaft mit ihrer Partnerin Ruth gefällige Duette. Hans W. Hol-
dinghaus amüſiert durch nette Chanſons, ebenſo Steffi Kriß, die be-
ſonders lebhaften Beifall findet. Sehr auſprechend ſind die „muſika-
liſchen Gemälde“ Carola Riedburgs, insbeſondere ihre einenWiener Lieder. Sie mußte ſich zu Zugaben bewegen. Ein Leipziger
Gaſt erfreute durch anſprechende Geſangsvorträge. Abwechſlung brachte
in den Reigen der Darbietungen Fred Elmann mit ſeinem luſtigen
Schuſterjungen, ein ausgezeichneter Bauchredner Keine Unbekannten
ind Bella Chitta und Prof. A. Dolores. Allerdings hätte man ge-
wünſcht, daß ſie anläßlich ihres diesmaligen Gaſtſpiels vielleicht mit
einigen Tanzneuheiten aufwarteten.

Aus dem Saalkreis.
Könnern. Der Ochſe im Porzellanladen! Die in

letzter Zeit im „Volksblatt“ erſchienenen Notizen über die letzte
Etatberatung und die von der Linken dazu geſtellten Anträge
ſcheinen dem Herrn Bürgermeiſter Twiehaus-Wiele ſowie dem
mit einem Setzerlehrling verglichenen Viermonatsſtadtverordneten,
Herausgeber des hieſigen Blätchens, in die Knochen gefahren zu
ſein. Erſt mußte das dem muſſoliniſchen Lehrling verweigerte
Gehalt herhalten, neuerdings ſollen es die von der Mehrheit der
Stadtverordneten abgeſetzten Gebühren für den Beſuch der Mittel-
ſchule bringen, um die Vertreter der Linken, beſonders unſere
Genoſſen breitzuſchlagen. Dabei drehen ſich die volitiſchen
Hungerkünſtler wie der Ochſe im Porzellanladen. Wir ſind
neugierig, ob in der heute ſtattfindenden Sitzung der Stadt-
verordneten der nach Poincaréſchem Muſter herumreiſende Sonn-
und Feſttagsredner den Mut hat, ſeinen Haushaltsplan zu be-
gründen, oder ob er aus Furcht vor der eigenen Courage es vor-
zieht, in einem Vereinchen wieder Reden zu halten. Alſo hören
wir!

Aus bem Gerichtsſaal.
Lohnabzug und Selbſthilfe.

Weil die Firma Lindesheim in Halle eine Lohnherabfetzung
von vier Mark wöchentlich von ſeinem Lohn vorgenommen und er
noch andere Forderungen an die Firma hatte, glaubte der Arbeiter
Max N. berechtigt zu ſein, das zu fordernde Geld ſich dadurch
beſchaffen zu können, daß er etwa 116 Zentner Weizen und
14 Zentner Erbſen mitnahm. Einen Teil davon hatte er an eine
Frau Sch. verkauft, die ſich in großer Notlage befand. Beide
hatten ſich dieſerhalb vor dem Schöffengericht zu verantworten.
Das Gericht verurteilte N. wegen Diebſtahls zu vier Monaten
Befängnis und die mitangeklagte Frau wegen Hehlerei zu 30 Mk.
Geldſtrafe.

Schundliteratur.
Das Leſen von Schundliteratur iſt ſchon manchem jungen

Menſchen zum Verhängnis geworden. Auch dem erſt 19jährigen
Arbeiter Adolf P. aus Halle. Jn der Dachkammer einer Nachbars-
frau ſah er ganze Stavel von 10-Pf.-Schundromanen. Er zog ſich
einige Heftchen heraus, um ſie zu leſen. Da er aber nicht gleich
zum Leſen kam, übergab er ſie einer befreundeten Familie, wo
ſie nach einer Anzeige der Eigentümerin beſchlagnahmt wurden.
Jetzt hatte ſich der jugendliche Arbeiter wegen Diebſtahls vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Der Staatsanwalt slädierte
auf ſchweren Diebſtahl und beantragte vier Monate Gefängnis.
Das Urteil lautete auf zwei Monate Gefängnis. Außerdem
wurde die Bewährung für vier Monate Gefängnis, die von dem
Jugendgericht ausgeſprochen worden war, widerrufen, ſo daß er
auch dieſe Strafe wegen des „Diebſtahls“ noch verbüßen muß, 4
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Aus der Frovims
Reichsbanner Schwarz- Rot Gold.

Am kommenden Sonntag r h Eisleben einraniſcher r r Die dortige Or alle eie u einer und vnnt ebung getroffen.Die Se der Kreiſe ehe n r eitſte nehmen
an S Zindaebn m en teil. Fahn rdnungen ausn anderer ſe müſſen bis ſeſtens 11 vor
mittags in Eisleben eingetroffen ſein. ne Verbindung von
dere aus iſt nur mit dem Zuge 8.47 Uhr vormittags vorhanden.

ür den kommenden Sonntag lautet die Parole für die Reichs
bannerkameraden: »Aufna9 Li Eisleben“.

namens der ſozialen Hilfe.
m einer Reihe von Jahren beſteht im Bezirk der Landes-

Fpaeanſtqu S r 7 eine Arbeit mens e
r der e alverſicherung uner ſag re ufgabe beſteht darin, aFragen zu erörtern und zu bearbeiten, die jene Kö a

gemeinſam berühren. Die Satzung führt z. B. gngelegen
der Feſpuddritett orge, der ſog en Fürſorge uſw. auf.N. April hatte die Arbeitsgemeinſchaft eine Tagung in Sten d a t
Sie war von den gewahlten Vertretern der Krankenkaſſenverbände,

der Berufsgenoſſenſchaften, der anderer deröffentlichen und privaten Fürſorge uſw. faſt vollzählig beſucht.
un erſtattete der Vorſitzende Geheimrat Mölle (Merſeburg)
den Eeſchäftsbericht auf das Jahr 1925. Aus ihm ging hervor,
daß die Arbeitsgemeinſchaft eine kleine Ausſtellung zum Zwecke
der Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten erworben hat, die zur
Verfügung ſteht. Sbenſo wird ein die Geſundheitspflege be
handelnder Film „So iſt das Leben“ bereitgeſtellt. Die Arbeits
gemeinſchaft gewährt außerdem zu allen Veranſtaltungen der ge
e Volksbelehrung auf r Zuſchüſſe. Weiter ſind

ßnahmen getroffen worden über die Beſchaffun chen
Schuhwerks, die Feſtſetzung des Wertes der Sach n erſicherten für ihre Einſtufung in die Lohn und Ge iferlaſſen der

Verſicherung zum r i in der Belegung der Heil-
lten uſw. Bürgermeiſter Kleeis (Aſchersleben) regte ga,die Ar eitsgemelnſgaft in Zukunft mehr Tätigkeit entfalte.

h manche nützliche Einrichtungen könnten geſchaffen werden,
wie z, B. die Arbeitsgemeinſchaften in Berlin, der heinprovinz

Schleſien uſw. zeigen. Das wurde auch vom Vor
nden zugeſagt. Hierauf wurde der Aufnahme neuer Nitglicder,

nämlich des Reichsknappſchaftsvereins und der Provinzgemeinſchaft
der freien Wohlfahrtspflege, Sitz Magdeburg, zugeſtimmt und die
Stimmenzahl dieſer feſtgeſetzt. Zur beſonderen Erledigung be
ſtimmter Fragen wurden einige Unterausſchüſſe eingeſetzt, z. B. für
die gemeinſamen Angelegenheiten der Kranken- und Invaliden
verſicherung, der ſozialen Verſicherung und der V Wohlfahrtsämter
uſw.

Sodann berichtete Geheimrat Mölle über die Beihilfen
zu Zahnerſatz an Erwerbsloſe. Sofern letztere derKrankenverſicherung angehören, und das iſt bei allen Erwerbsloſen
der Fall, die Erwerbsloſenunterſtützung beziehen, rägt die
Krankenkaſſe und die Landesrerſicherungsanſtalt je ein Drittel der
Koſten. Das reſtliche Drittel ſollen tunlichſt die zuſtändigen Wohl
fahrtsämter übernehmen. Die verſicherungsrechtlichen Voraus
ſeßungen für dieſe Beihilfen ſind in letzter Zeit weſentlich er
leichtert worden.

Hierauf wurde über die Koſten der Gasbruſt- e u m o
thorax) Behandlung Lungenkranker geſpr DieLandesve icherungs anſtalt übernimmt dieſe Koſten, wenn es ſich

um Kranke handelt, für die ein Heilverfahren in einer Lungen-heilſtätte oder ſonſt auf ihre Koſten durchgeführt worden iſt.

Es handelt g im weſentlichen darum, wer für die rian
mittelloſen Kranken die Koſten trägt. Die Sacheſtändigen Unterausſchuß überwieſen. Aus den V att
geht hervor, daß dieſes PneumothoraxVerfahren ſich alserwieſen hat. Indeſſen muß es von geü n erleet

ewendet werden. Es ſeien ſchon Fälle vorgetonmen, daß un
chickte elnerſonen mit dieſer Behandlung großes Unheil an

gerichtet habeDen wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildete der Ausbau

der Tuberkuloſenfürſorge. Der Berichterſtatter Ge
eimrat Mölle wies auf die Notwendigkeit weiterer energiſcher

ßnahmen hin. Mit der Volksbelehrung ſei es nicht allein ge-
tan, es müſſe auch praktiſche Fürſorge getrieben werden. Dazugehöre aber Geld. Er ſchlug vor, daß ein Unterſtützungsſtock ge-
net werde, aus dem einſchlägige Maßnahmen gefördert werden,
wie z. die Lungenfürſorgeſtellen, die Unterbringung lungen-kranker Wincer in Heilſtät,en uſw. Die notwendigen Mittel

müßten durch Umlagen auf die an der Arbeitsgemeinſchaft be
teiligten Körperſchaften aufgebracht werden. Von den Vertretern
der Krankenkaſſen werde zwar auch dieſer Vorſchlag gebilligt, aber
darauf hingewieſen, daß noch ſehr viele Krankenkaſſen außerkalb
der Kaſſenverbände ſtehen und dann zur Mitaufbringung der
Mittel nicht herangezogen würden. Es müſſe ein Weg gefunden
werden. auch dieſe zu erfaſſen. Nach längerer Ausſprache wurde
grundſätzlich die Bildung des Unterſtützungsſtockes be-
ſchloſſen. Ein Unterausſchuß hat noch ziffernmäßige Unter-
lagen zu beſchaffen und eine Satzung zu entwerfen. Dieſe wird
dann den beteiligten Körperſchaften, namentlich den Krankenkaſſen
verbänden zur Stellungnahme vorgelegt. Nach Erledigung
kleinerer Angelegenheiten fand die Tagung ihr Ende.

Ausländer als Lohndrücker verlangt.
Die Agrarier fordern neuen Zuzug polniſcher Landarbiter.
Die abſchließend elung der Beſchäftigu ru per in e Kang die unmittelbar noch ſtern in

Zrgreff genommen re ſollte, wird, wie wir von maßgebender
e erfahren, erſt im Laufe des Monats Juni erfolgen. Zur

Vorbereitung der von Regierung zu Regierungfinden in dieſer Woche im Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen den
zuſtändigen Stellen Beſprechungen ſtatt.

Der Reichslandbund fordert die Fiederzlaſfnng eines Kon
tingents von 130 000 polniſchen Wanderarbeitern. Er will billige
Arbeitskräfte und kümmert ſich den Teufel darum, daß Tauſende
und aber Tauſende von Arbeitsloſen für landwirtſchaftliche Arbeit
zur Verfügung ſtehen. Eine ganze Menge volniſcher Wander-
arbeiter iſt in Deutſchland und nicht nach Polen zurück am
gekehrt. Jn unterrichteten Kreiſen ſchätzt man die Zahl der allein
im letzten Jahr zurückgebliebenen Polen auf etwa 90000; dazu
kommen dann die aus den Vorjahren und die
Landarbeiter deutſcher Abſtammung, die in den letzten Jahren
aus Polen und Rußland nach Deulſchland eingewandert ſind, ſodaß man mit einem fremden andarbeiterbeſtand von etwa 200 000
Mann rechnen kann. Jm vorigen Jahr, bei einer verhältnismäßig
normalen Arbeitsloſigkeit, war das Polen bewilligte Kontingent
nicht übermäßig groß. Anders liegen die Dinge heute in der Zeit
der Maſſenarbeitslo gkeſt. Auf der anderen Seite iſt Polen nur
g. der Arbeitsloſigkeit gezwungen, ein möglichſt hohes Kon-

ent zu fordern. An ſich hat die polniſche kein
es Jntereſſe mehr daran, große Mengen von Wanderarbeitern
Deutſchland gehen zu laſſen; denn polniſche Landarbeiter ſind8 er Zahl nach Belgien und beſonders nach Frankreich

n die Dauer laſſen ſich die deutſchen polniſchen Inter
h i dieſer Saiſonarbeiterfrage a lei im Augenblick73 frerep ſie ſich. Die deutſche A eiterſchaft muß darauf

eſtehen, daß man ſoweit wie mal zunächſt für die
Arbeitsloſen Arbeit auf dem Lande ſchafft. Die
Erfahrung, die man mit der e von Arbeitsloſen ause und r eiſtaat en in der atte Land

we7 T ſind d z erfr Das 3 auchden amt S Stellen anerkan z Wohnungsverhältniſſe en zunächſt eutſche Arbe nan in derSee werden. Jm übrigen muß für die

ſVvermehrng n der Landarbetterwohnungen
werden.

chaft
Landwirtſchaft beſchäft

erſt im
eußiſchen Landtag der Antrag, der im Vorjahr von Sozial

demokraten und 7 dieſem Ja r der ſir en r dem
Landwi S eine Abgabe zur
Schaffung eines Bauf ſonb; re e e nen verlangt,
von den Rechtsparteien niedergeſtimmt wozden

Maifäfferpiage.
Der Maikäfer 3 e em Jahre in ſo großen auf, hdaß er zu einer P v e e gewordener rißt ne u von den Bänmen, ſondern Licht

gr aden an Saatgut und Obſt an. Aus der Kreiſe
er Lant rtſchaft ertönen daher z lebhafte I über
roße Maikäferplage, und die Bevölkerung wird dringend cketen

t an der Verti dieſer Schädlinge eifrig u eiligen.
den land wirtſchaftlichen Organiſationen ſi erhandlungen

m Gange zur Feſtſetzung einer Vergütung für die Ablieferunggetsteler Maikäfer.

Jn einigen Gegenden iſt die e ſo ſtark anewachſen, s der Unterricht in den Volksſchulen und Mittelſaule an e worden iſt, damit die Schüler unter Führung
ie Schädlinge ſammeln. Damit können wir ins nun

nicht einverſtanden erklären, wenn wir uns auch nicht
er Lehrer

enwenden wollen, daß die Schüler in ihren Freiſtunden diter war
rung Erwachfener auf den Maikäferfang gehen, was ihnen
ſert viel Spaß zu machen pflegt.

uf r ll iſt aber dafür zu ſorgen, daß die Schüler ge
nügend von Er henen werden, m a zu vermeiden, wie ſich z. B. ein ſolcher in Roßleben a. d. U. zugetragenhat. Dort ſtürzte der jgf ige Schüler Herbert ann beim
Schütteln von Maikäfern ſo unglücklich von einem mm, daß er
cinen ſchweren Bruch beider Arme erlitt.

Aber nicht nur Schulkinder, ſondern auch Erwachſene h
J x x ſich an der Maikäferſagd zu beteiligen. So hatdie emeindevertreiun in Obereichſtädt (Kreis Quer-

ri) folgende Bekanntmachung veranlaßt: „Sämtliche an der
Maikäfervernichtung ſich beteiligenden Einwohner erhalten einen
Stundenlohn von 50 Pfennig und ziehen morgens 4 Uhr mit
Beſen, Schaufeln und kleinen re bewaffnet hinaus ins Grüne,
um ihr Vernichtungswerk zu beginnen.“ Trotz des niedrigen
Lohnes werden ſich bei der herrſchenden Not wohl genügend Men
ſchen finden, die ſich an dem Maikäferkrieg beteiligen.

nungsamt des Kreiſes h auſen. Durch die Belebung des Baumarktes im Stabiabr ffie man eine Linderung

Kreiſe Sangerhauſen gänzlich ausgeblieben. Das liegt nun durchausnicht daran, e es im ehe Szenen keine Saiſon gibt.

Anträge auf gang von Hauszinsſteuerhypotheken beimKreiſe eingereicht m ie Antragſteller warten ſ z monatelang

haben ſie bisher vergeblich S a Kreiswohnungkamt ſowie
auch die „Gemeinnützige“ h felder Land7 m
Meinung der in diefen Fte en die Siedler mitihren Bauten Peghinin? Die h dieſer Stellen, die
ſtinkt nachgerade zum Himmel. Vielleicht 1 ſich die Mitglieder

des Kreisausſchuſſes und vor allem auch ne tr Landrat einmal
Beamte des Kreiſes ſind, geht es c euibrun emäß viel z
Sind vor den VAmtsſtelen des Kreiſes ſent uſen nicht.

Kelbra. Alter Fund. Bei den Reini gsatbeiten a
hiefigen Friedhofe S en die Gemeindearbeiter eine a

Se e
künſtleriſche Verzierungen und hat die Form eines gdeckels. Das ſchwarzburgiſche Wappen iſt mehrere Mate gar

Körpers, während der Kopf und Oberkörper fehlen. Jn den Stein
eingemeißelte Blitzſtrahlen deuten, falls der Stein zu dieſen Ueber

Blitz erſchlagen wurde. Man kann jedoch auch annehmen, daß der
Stein bedeutend älter iſt als die menſchlichen Ueberreſte und daß

Rieſtedt. Reichsbannerveranſtaltung. Am Sonn-
tag, dem 27. Juni, findet die erſte Reichsbannerveranſtaltung des

der Fahnenweihe der Ortsgruppe Rieſtedt. Die Kameraden werden
darauf aufmerkſam ge t und gebeten, ſich dieſen Tag freizu

Du Nochmals die „Delitzſcher Zeitung“.letzten Stadtverordnetenſitzung üeß die

griffe auf die Preſſe, ſoll heißen die „Delitzſcher Zeitung“, zu unrechterhoben worden ſeien. Nach dieſer re e hat

Sie hat durch dieſen Bericht von der letzten Sitzung nur bewieſen,
wie berechtigt die gegen ſie erhobenen Vorwürfe waren. Zum Beiſpiei

lärung von Dr. Erneſti nicht ohne Widerſpruch hinnahm.
(Unſere Genrſſen hielten es in der Sitzung nicht für nötig darauf

r

iſt der ganze z von der letzten Sitzung von einer Voreinge-
nemmenheit gegen die Linke, die kaum überboten werden kann.

Es wäre wirklich angebracht, wenn die Arbeiterſchaft, im einzelnen
wie in ihren Organiſationen, ſich dazu aufraffen würde, dieſem

Unterſtützung zu verſagen. Nur ſo iſt der „Delitzſcher Zeitung“
beizukommen.

ſchäftigte ſich der Gemeindevorſtand in ſeiner letzten Sitzung zumWiedertolten Male mit der Zulaſſung des neuen Arztes zu den

daß die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Herrn Dr. ler bis heute
noch nicht zugelaſſen hat. Bekanntlich hatte das rſicherungs

Einſtimmig wurde ein Beſchluß gefaßt. das e n zuerſuchen, umgehend eine neue Sirung einzuberufen, damit der

nene Arzt Dr w. elaſſen wird. Gbenfalls wurde einſtimmig beſſ ofſen, die e zu erſuchen,
Weiter beſchloß der Gemeindevorſtand, ſich nach einer paſſendenWohnung für den elen Arzt umzuſehen. Es ſoll eventuell durch

meinde alles tut, um den neuen Arzt hier zu halten, da der geſamte
Gemeindevorſtand von der Notwendigkeit eines dritten Arztes in

Mangsgfe Der Lande.
Eisleben, den 7. Mai 1986,

Sangerhanſen. Skandalöſe Bummeligkeit im Woh

der Erwerbsloſigkeit. ſt di Beleblng des Baumarktes im

33 Gegenteil. Vey vie Seite erfahren wir, daß eiwa

auf Antwort, damit ſie ihre Banvorhaben beginnen können. Leider

ſcheinen es d s nicht un ſollen denn nachen ma gebenden

bereits weit über die Grenzen unſeres naus bekannt iſt,

darnum, Licht in dieſe Dunkelheit zu r nun die Antragſteller

einwohner gleich? Wir bitten um Aniwort Mehrere u

Zentner ſchweren ein in der Erde. Der Stein trä

meißelt. Jm Grabe ſelbſt befanden ſich nur noch Reſte des unteren

reſten gehört, daraufhin, daß der betreffende Menſch durch den

er durch beſonderen Zufall dorthin gelangte.

Kreiſes Sangerhauſen in Rieſtedt ſtatt. Dieſe iſt verbunden mit

halten.
Jn der

ihren Beguftragten, den Stadiv. Dr. Erneſti, erkiären, daß die An

ſich die Zeitung wieder bequemt, Berichi zu geben. Und der Erfolg

nichts in dem Bericht davon, daß der Erſte Bürgermeiſter die

ren Urſprung war jedem ohne weiteres klar Dann

Es ift dadurch von objektiver Berichterſtattung nichts zu finden.

Blatte, daß ihre Jntereſſen derartig bekämpft auch die geringſte

Falkenberg. Um den neuen Arzt. Wie wir hören, be-

verſchiedenen Krankenkaſſen. Es wurde aufs ev te bedauert,

amt Liebenwerda die Entſcheidung über die Zulaſſung vertagt.

dringende m ſch der Ortskrankenkaſſenmitglieder erfüllt und der F

Herrn Dr. zug en, da es ein dringendes Bedürfnis iſt.

Tauſch geſchehen. Die Oeffentlichkeit ſieht daraus, daß die Ge

Falkenberg überzeugt iſt.

Gerbſtedt. Aufnahme einer ehe ehe in Stadtver

tun vor der deutſck

litzſcher Zeitung durch

Merſeburg, den 7. Mai 10286.
Konfumgenoſſenſchaftter deraus!

Alle Parteigenoſſen, welche Mitglieder des Allgemeinen
Konſumvereinz von Merſeburg und dt beteiligen an der am tag, dem 9. Mai, nachmittag
Uhr in der in ſta Generalkſammlung. Der Wiederaufb an der Genoſſenſchaft t das

l es jeden Genvſſen.r enicht vergeſſen!r Mitgliedſchaft s-Slaukw 8

Waſſer ſparen! Der iſtrat teilt mit: Durch dringende Aus
beſſe am Waſſer wird an den Tagen Freitag,
den T. Sonnabend, den 8 Mai und Sonntag, den 9. Maix mit Waſſer- und Druckmangel in höher gelegenen

Stadtteilen zu rechnen ſein. S men r Wien des Waſſers
an dieſen wird den t gemacht. Voraus-Latlen ſteht in den Recheſtagrn Waſſer We ſchränkung zur

zerfügung.

Lüten. Der Waſſerwerkbau. Jn der letzten Stadtver
oerdnetenverſammlung wurde beſchloſſen, das Waſſerwerk nach dem
von Profeſſor Geißler (Hannover) angefertigten Entwurf zu er
richten. Die Boukoſten in Höhe von 390 000 Mark wurden bewilligt.

BewerKkschaftliches.
Pimperl Wichtig.

Die KPD., die ihr Bedürfnis nach der n dadurchbekundet. daß ſie ſich in mehr als ein halbes Dutzend Richtungen
en hat, glaubt, daß keine Aktion der Ar leſe ohne
e vonſtatten gehen kann. Der Generalſtreik in England iſt
aher für ſie eine erneute h um in ſie Reklame
zu machen. In der „Roten Fa wie a lawird ein Brief des Zentralkom lees der druck gbracht, in dem dieſes dem Bundesvorſtand des dör eine Relhe

von Vorſchlägen „zur Unterſtützung der e eng en Arbeiter e
zur Ausnutzung der durch den Generalſtreiknen Lage zugunſten der deutſchen Arbeitertlaſſe
Schickſal hat es geolt de die Abgeſandten der P
Bundesvorſtand Schrei en ubertel hen ſollten, dort eintr

als die Sitzung des 227 r gäendet en und die Beſchlüſſe, wir geerz ſchonbekanntg haben n gefaßt Meer Bundesvorſtand W der KPV. dann am andern Tage das nachfolgende

Schreiben überreicht:
Werte Genoſſen! r Schreiben von geſtern abendwir erhalten. Schiwe e atte d des an

und hatten auch die z e der in r Verbände die notwendigen rakn 4 eGroßkampfes der itiſchen Jaften u e
troffen, ehe Sie Fyren e a chri S
haben. w. rchan a Sie w v e,wie wirnd die von je e nen et intern ake

ennen.
Es iſt ebenſo rwerſtandrihe daß ralle möglichen Schrit:e in re nete i rentſcheiden müſſen, c 47 notwendigen en b e en d

e h auf, fe ind u gea derh en h end einuſtellen, und l Dei eriſt getei men in der e ta zur unter
z dem letzten Satz dieſes Antwortſchreibens r der Bundes

vorſtand wohl weniger eine Erwartung, ſondern viel mehr 53
Ermahnung ausgedrückt. Denn erwarten iſt nicht,
die die Anfeindu der ricrrnicht während des Kampfes. Von dieſen An en l
och die KPD., und man kann doch von nieman exlangen,

daß er Selbſtmord e Und p wird die KPD., ſie
das erſtemal den An dar l gel ekommen, bis ſie ſolche e die derannehmen kann. Dann wird e vie zu ſchimpfen Mnſan

und ſchreien, daß die „Bonzen n re en“ wolei einigen r. 7 wird ſie a i e inden, den meiſten
Arbeitern ſich aber damit lächerl denn dieſe W a,daß alles nur Reklame iſt. Aber e Retlam nichts,wenn derjenige, auf den e wütten merkt, d was
angeboten wird, nur Schund iſt. Und mat wird der Schund

ſchon zuſammenbr
9

Wie die KPD. auch den engliſchen Generalſtreik wieder aus

bazar der KPpv.

zunutzen ſucht, um unter dem Vorwand, „eine beſondere Aktionzur Unterſtützung der ſtreikenden engliſchen Fragen ein
uleiten“, ihre lichten Reihen aufzu e eigt ihre emſige Tätigeit im Ruhr W wo ihre An A dezimiertporfen iſt. v ließ ba enratt omitee der

Eſſen z. B. einen r verbreiten, in welchem derengliſche Streik als Kamp 1 für Deutſchland
hingeſtellt wird. Die deutſchen Eiſenbahner, n Metall
und Bauarbeiter ſollen deshalb die Konſequenzen ausdieſem Kampf ziehen und unverzüglich Kontrollausſ üſſe zur

Verhinderung von Warenſendungen nach al 2 Sgtſen, einKampfbündnis der n ewerkſchaften aniſierung des Kampfes nach engliſchem uſter für n öhung,

nan uſw. verlangen. n Duisburg haben
die kommuniſt Kipper und Hafenarbeiter bereits den Verv gemacht S Aue gen der kommuniſtiſchen War eigentral

zu leiſten. Sie fühlten ſich aber u ſchw daß ein Ruf
Hilfe Antwenſig kg und a be chlofſen wurde, eineSerjanimiung aller Mitglieder erkehrsbundes und r

Eiſenbahnerorganiſationen verlangen. Da es ohne dieForderung nach Kontrollausſchüſſen un rieb ierongrelen in
kommuniſtiſchen Verſammlungen nun einmal nicht geht, wurden

d Duisburg enkſprechende Entſchließungen ge J t.
ie n e Taktik im Ruhrgebiet zeigt,trale d erlin aus den endloſen Srtäufe ungen der

letzten Jahre nicht das gern e aglernt hat. Jmmer und immer

wieder macht ſie den Verfſuch, die Führern bei
allen Aktionen der Arbeiterſchaft an ſich zu reißen. ihrVerſuch, die Hilfsaktion der deutſchen Arbeiterſchaft für We eng

liſchen m r führend zu beeinfluſſen, um dann wieder
einmal die ittee rer chaft irre oder J r die Piſtolen der
Polizei zu r ren, d t ohne rigrer n bie Falle die Ge

die Zen

gre5werkſchaften. en die erforderlichen Vorbereitungenfür die Hil in u 3 getroſſen G d Kommuniſten noch

gar chten. tag wird der Bundesausſchu ß e dieſe aßnahmen in
z n in ihrer letzten Sitzung ſtrats einer außerordentli ſt ung r und darüber hinausbeſchluſſe einſtimmi n i der n r n e a de t e n e du t ſchen und finan-

rozentige Anl t r g erſten Weiſungen W ermen mit der er achten durch vie Verhindern ohlenzufuhrS das Recht einer ſ n d ſind bereits Spangen und Werten zum großen
Anleibe wird benöti zur Tei der Sabotageaktion der Kommuniſten ſchon durch

en ausgefüe nedenn als n a
Straße entſtanden

für Der kommuniſtiſche Eifer erweiſt 41 alſo nicht nur als

verfehlt, ſondern auch als überflüſſigl!
d

W
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Maßregelungen wegen der Maffeſer.

J J muß ſtets dabei ſein.
Wenn es gilt, als reaktionärer Arbeitgeber zu zeigen, iWir Stadtverwaltung ſtets dabei. So hat ſich 1 ier r
e ein Fall von Maßre elung von ſtädtiſchen Arbeitern wegen

Zeren Teilnahme an der Maifeier ereignet. Vom Verband der
Gemeinde und Staatsarbeiter wird uns darüber folgendes mit
geteilt

„Trotzdem laut Verfügung des Magiſtrats und den Verein-
barungen zwiſchen dem Geſamtbetriebsrat und dem Degzernenten
für Arbeiterfragen die Maifeier bzw. die Beurlaubung der Ar
Ziter Angeſtellten und Beamten geregelt war, haben ſich doch im

egernat des Herrn Stadtrat Fiſcher Maßregelungen ergeben.
Der Stahlhelminſpektor Lindau, der ſich in den Jahren 1918,
1919 und 192 nicht radikal genug gebärden konnte und mit den
kommuniſtiſchen Arbeitern Hand in Hand ging, ja mit ihnen ge
meinſam gegen e veranſtaltete, muß ſich nun bei ſeinem
Degzernenten ebkind machen, indem er zuerſt einmal gar nicht
daran dachte, die vom Magiſtrat herausgegebene Verfügung
ſeinem Betriebsrat und den Arbeitern bekanntzugeben. Jm
Gegenteil, er verſuchte alles, die Arbeiter von der Maifeier abzu
halten. Als nun trotzdem die Arbeiter ſich auf eine Liſte einge
zeichnet hatten und der Betriebsrat dem Jnſpektor dieſe Liſte
vorlegte, erklärte er, das genüge ihm nicht, er verlange, daß noch
jeder perſönlich zu ihm hinkäme und um Urlaub bitten würde.
Es lag ihm alſo nichts weiter daran, als möglichſt jeden einzelnen

erſönlich beeinfluſſen zu wollen. Die Arbeiter fielen darauf nicht
erein, ſondern hielten ſich an die Vereinbarungen des Geſamt-

betriebsrats mit dem Arbeiterdezernenten. Es feierten dann auf
dem Stadtgut Gimritz zirka 80 Arbeiter und Arbeiterinnen, um
an der gewerkſchaftlichen Maifeier teilzunehmen. Die Geſchirr-
führer, die am 1. Mai feierten, hatten aber ſoviel Intereſſe an
ihrem Dienſt, daß ſie trotz ihrer Beurlaubung morgens um 4 Uhr
in den Stall gingen und ihre Pferde verſorgten. Ueber 226 Stun-
den waren ſie auf dem Gute tätig, um dann gegen 7 Uhr die
Dienſtſtelle zu verlaſſen und ſich zur Maifeier zu begeben. Mir-
tags um 1 Uhr nach Schluß der gewerkſchaftlichen Demonſtration
begaben ſich die Geſchirrführer wiederum in den Stall, um nach
ihren Pferden zu ſehen. Zu ihrem Erſtaunen mußten ſie feſt
ſtellen, daß ihre Pferde nicht im Stall waren, ſo daß ſie die Fütte-
rung nicht vornehmen konnten. Die Geſchirrführer begaben ſich
deshalb nach Hauſe bzw. feierten den 1. Mai weiter.

Am nächſten Tag nun erhielten die drei Geſchirrführer die
Nachricht, daß ſie als Geſchirrführer abgelöſt ſeien, weil
ſie am 1. Mai ihre Pferde nicht verſorgt hätten und nunmehr nur
noch als Tagelöhner Dienſte machen könnten. Trotz Vor-
ſtelligwerdens des Betriebsrats hat man von dieſer Maßregelung
bis heute noch nicht Abſtand genommen.“

Wir erwarten, daß Herr Stadtrat Fiſcher dieſe Eigenmächtig-
keiten des Jnſpektors Lindau rügt und deſſen Maßnahmen wieder
rückgängig macht. Es wird Zeit, daß die Stadtverwaltung den
Ehrgeiz aufgibt, ihre Arbeiterſchaft unnütz zu beunruhigen.

s

Fahrräder e dnit
Senkel

ha l 8chuhereme
pel 2821 A. Fabig

Reyeraturwerksian
Hallorenſtraße 1.

du krause TUricdstrade a Teilzahlung 2074
Ruehleder,Kl. Ulrichſtr. 24 b

v
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Jnfolge Aufgabe meiner Leder
handlung bedeutend herab-
gesetzte Preise, daher ſeltene
Gelegenheit zum billigen Einkauf.

Rieſenauswahl in 20907

Sport umd Spiel. trag; Donnerdtag, 13. 3.: Fahrt nach den Muldenſteiner Bergen, Avmarſch 6 Uhr; 16. 5.: Halbtiagsfahrt in die Seele
*2 Uhr seppes TDiensgtag. 18. 5.. Viederabend 8 Uhr Schule:
Freitag, 21. Sonntag, 23. 5.: Pfingſtfahrt zum Jugend-

Aus Ffem Reiche t den, Sonnabend; Sreiiag 5.: Pfingſterleb-r br Juge Sonntag 30. 5. Halbtagstonur nach dem30 Jahre Arbeiter-Radſahrerdund Solidarität Abmä 2 Uhr (Dübener Vorſtadt); Dienstag, 1.
8 derverfammlupg.Am 24. Mai bvlickt der tiche eite r fgeälärän „Solida-rität. auf 30 Jabre änſalen s m nd ra. itag, 7. 5.: Diskuſſionsabend; Mittwoch, 12. 5.:prirde und 25 18096 in o S. ab e u e alten Freltag. 14. 0.2 Diskn eiten

u c altſame hortſhrlite rün nes r blie man v g m an ung: reits e Zlonferen et e
nur o Mitglieder, heute mehr als ſämtliche Radfahrer- Pend. rig Her von c on ſerenz: Srerias,
organiſationen der ganzen Welt zuſammengenom-men. Am Ende de Jahres 1925 rechnete der Bund und das Fahrrad
zen „Friſch auf“ über 5 Millionen Mark ab, und der Bun t

eute ein es Verbandsgebände, drei Wohngebäunde, ein Fahrrad
verſandtgeſchäft mit 16 Filialen und Verkaufsſtellen ſowie ein großes

Werk für Fahrradbau. jak,
Denden mit den Arbeiter

9FC. Viktoria v. 08*. Spiele am Sonntag dem 9.. Mai. 1. Königswuſterhauſen. 430 bis 6 Uhr Nachmittagskonzert. 8.Fortuna J um e5 Uhr, 2. Fortung II um 3 Uhr, 3. Fortuna III rig rer eiſtunde. t ach 5
um 22 Uhr. Jad. z Giebichenſtein Jad. um 41 Uhr. Alle Spiele auf
dem Sandanger. Linienrichter: 1. Brendel, Weſtphal, 2. Martin, Mein-
hardt, 3. Baufeld, Portius, Jad., Meyer, Kurt, Schlick; Jgsdleiter:
Brendel:; Platzkaſſierer: Schubert, Nilins; Schiedsrichter um 11 Uhr

Fichteplatz: Friedemann. (2909Boxkluh Juternational. Freitag, den 7. Mai, gbends 8 Uhr, findet
t fällige Monatsverſammlung ſtatt. Reſtloſes Erſ einen

Ahlsdorf. Sonnabend, 8. 5.: Leſeabend; Mittwoch, 12. 5.: Dis-
kuſſionsabend; Donnerstag, 13. 5.: Harztour; Sonnabend, 15. 5.: Leſe-
Pend, onntag, 18 Z. Mitgliederverſammlung; ittwoch, 19. 5.:usſprache über die Dresdener Fahrt; Sonntag, 23. 5.; Fahrt zum
Jugendtag nach Dresden. Für diejenigen, die nicht mitfahren, iſt eine
Harztour geplant.

Rundöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonnabend 11.30 Uhr Uebertragung der petnnggfelen der
Großen Ausſte a für Geſundheitspflege, Sozialfürforge und Leibes
übungen h in Düſſeldorf. 3 bis 4 Uhr: zurrtzasung i

i 6.45 bis 7 Uhr: „Wie bleiben wirr
7 bis 737 hr: Vorleſung aus engliſcher R grchtung e bis 8 Uhr:
Dr. Kar eumuth: Religion und Sittlichkeit. 8. 15 Uhr: Von derGroßſtadt (Augenblicksbilder). Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſe
bericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonnabend 3 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 3.30 bis

4 Ubr: Oekonomierat Lembke: „Land wirtſchaftlicher Kleinbetrieb und
ſeine Bedürfniſſe“. 4 bis 4.30 Uhr: r. Matſchens: „Roggen- oderTurn- und Sportvereinigung Helbra. W unſerer am, Sonntag We t bis 5.30 Uhr grl. Walther Fleiſchnahrung 8 bisdem 9. Wegt abends Uhr ſtaltſtudenden Verſammlung ladet ſamt Weigenbro veielkere 10 u bis 12 Udr Tag rung.

liche Piitglieder ein 4 Der Vorſtand. (2908 10 Uhr: Alt- Heidelberg. 10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.
euander b zuen Fzuna end, d h agenoſſen Freundlie onatsverſammlung, vorher Mannſcha ung.Erſcheinen eines ſeden Mitgliedes iſt Pfucht, da wichtige Punkte zu er Wetter Voranſage

ledigen ſind. (2922 Sonnabend: Wolkig, ſelten aufheiternd, zeitweiſe mäßiger Regen,Freier Wafſſerſportverein, e. B. Am milder.Sonnabend, dem 8 Mati,
abends 8 Uhr, im „Südpol“: Verſammlung. (2921

Jugends bewegung.
Monatsprogramm der Ortsgruppen der SAJ.

Bitterfeld. Sonntag, 9. 5.: Fahrt nach den Tongruben: Mittwoch.

12. 5. Vortrag; Donnerstag 13. tdem, Muldenſteiner Berg; Eonntag, 16. 5.: Unterbezirkstreffen in
Gräfſenhainichen; Mittwoch, 19. 5.: Ersähl- und v kuſſionsabend:
Pfingſten, 23. und 24. 5.: Beteiltgung am gen tag ittwoch, 26. 5.:
Bunker Abend; Sonntag, 29. 5.: g rt. Die Veranſtaltungen finden
in der Steinſtraße 11 (Volksküche) ſtatt.

Chriſtian“). Frg r 7. 5.: Liederabend;
ar Dienstag, 11. 5.:e rt; Freitag, 14. 5.:

Werſeburg (Heim: „HerzoSonntag, 9. 5.: Vormittags ahrt, nachm.
Fauſt prioh, Donnerstag, 13. 5.: TaLeſeabend (Arb.-Jugend-Hefte); Sonntag, 16. 5.: Bunter Abend; Diens-tag, 18. 5.: Vortrag: Zweck und Ziele r J.: gite 21. 5.: Spiel-
abend; Sonntag, und 24. 5.: Bhngſtfa t na )resden; Dienetag.
25. 5.: Volkstanzabend; Freitag, 28. 5.: Disknuſſionsabend; Sonntag,
30. 5.: Badefahrt (Hohenweidner Wehr).

Delitzſch.
128 Uhr); Sountag, 9. 5.:
12.15 nachts; Dienstag, 11. 5.:

Freitag, 7. 5.: Mitgliederverſammlun Guo enden
Fahrt nach den Homburger Bergen. A ort

Volkstanzabend; Freitag, 14. 5.: Vor-

Eonntag: Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas Regen, früh ſehr
kühl, tagsüber angenehm warm.

Montag: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter, ohne bedeutende
Niederſchläge, Temperatur wenig verändert.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus 6em Geſchäftskeben.
Unter der Führung der Firma n u. Co.,eine Geſellſchaft mit be grägkten Haftung

in Hangu, deren Ge Chat. Die neue Gejſellſchaft hat ein Stammkapital von 130000 Reichs
h Firma Hanauer Seifenfabrik J.G. m. b. H. den Betrieb in vollem Umfange aufnehmen. Es iſt be-

abſichtigt, alle Artikel der Seifenbranche herzuſtellen, vor allen anger
aber auch die Artikel der Firma Obermeyer u. Co. AG. (mediziniſche
Seifen und mediziniſche Präparate). Die Leitung des uneunen Unter
nehmens leahſn den t der Herren Begerberat S Fritz Hut

re amacher und ktor Rein a Schroer in Hanau. t wird einUnternehmen wieder zum Aufleben gebracht, das früber in der Seifen-
dranche einen ſehr guten Namen hatte und das für die Stadt Hanau
von großer Bedeutung iſt.

e

c

er

P

tärt r

Schlechter Stoffwechsel 7

Nehmen Sie Kruschen-Salzt
Kruschen-Salz fördert die Verdauung und halt den

stets in guter Ordnung; es reinigt das Blut und erfrischt äas
ganze innere System, insbesondere die Nieren und die Leber,
s0 daß der Stoffwechsel normal vor sich geht. Kruschen-Salz
wirkt belebend auf den gesamten es schafft

hl.Ihnen e und allgemeines Wohl
Weon Sie Morgen eine kleine Dosis Kruscohben-Sals in warmem Wasse9

oder in Ihrem Morgengetränk nebhmen, dann ist die Reinigung und Erfrischuagg
eine ganz natüurliche und Sie fühlen sich wohl und gesund.

In Apotheken und Drogerien M. 9,-- pro Glas, tär 3 Monate ausreichend
BERVTERIEN SCHUVLTZ G. M. B. H,, BERLIN N89, PANKSTRASSRE 13 14

Fabriklager für Halle:

Küchen für M. 160, Anzaehl. M. 20, 3
üchen für M. 175, Amohl. M. 25, 7

s
üchen jür M. 185,. Anzahl. M. 90,

Kküchen für M. 225, Anzahl. M.
Küchen für M. 275, Anzehl. M. 50, Wochenrate M. G

Sehen Sie bitte unsere Schaufenster

kich mann Eo.
Große Ulrichsfroße 51. Eingang Schulstroße.

X

ſoblen u. Seife

Alfons Winkler
Sangerhausen, Ayhchertrabe 5.

I Lederbillig 2196
Hugo Krasemann

Nur Schmeerstr. 19

r

Damentaschen Rind, Kalb und Schweinefleiſch wohnt jetzt Jahnſtraße 29. Telefon 532.

Wurſt und Würſtchen

Witlenberger Hausfrauen! Allgemeine Ortsärankenkagze III WERNER TREPPER, Halle (Saale), Friedrichstrasse 33 Telephon 7

Dieſe Woche prima Unſer Kaſſenarzt Herr Dr. med. Gaſſen

n Leeres JimmerPfinget- An von kleiner Gewerkſchaft zu Burenu-t! m u um t. a gut
erten mit Preis unter V. H. anHerren-Austattung 29aparto Handsehuhe

Merſeburg, den 6. Mai 1926.
Der Vorſtand.

Hennig, Vorſitzender.

e Sorten

die Exped. d Bl.zu ſoliden Preiſen.

koller ung Max Wermer, S Jahre ikt i an eleg. damenwäsehe
Tagesordnung u Fleiſch und Wurſtwarenſabrik. A. Unterrougofür die Sitzung der Stadtverordneten am WittenbergMontag, en d. Mat 1926, nachm. 4 uhr, wenn Heubnerſtraße Telephon Nr. 261 Drr emn

Oeffentliche Sitzung. ohnenstungen1, Walde Dichüedet t den Be hneretungen Heffentliche Mahnung. burt lbeman Kriege
wertungsausſchüſſen beim Fmanzamt. 2. Rosenptähl Beiträge zur laud wirtſchaftlichen Be Selststr. 42bis 8. Rechnungsentlaſtungen. 4. Geyuch. ogenp e rufsgenoſſenſchaft für 1926 ſind innerhalb Ton Erst Friecdirick
5. Verteilung der Zinſen des Schmidtſchen Gartenharken W ie hieſige Steuerkaſſeeiner Woche an die hieſig e AlarkLegatenſonds. 6. Haushaltsplan 1926. Waldlatten 2923 zu zahlen. l Stridswolle weis 2 2Hierauf nichtöffentliche Sitzung. Egrl] Schumann Nach Ablauf der Friſt erfolgt zwangs- h herba- Seife F. i 0,78 M. n l

Halle, den 5. Mai 1926. Hoiznnandiung. 'veiſe Beitreibung. 2920 Heüung. Srrad ann in W. Per St. M. 6Geminder WVolksb tt uch n un
S M 2 M. 1. lung iſt HerbaDer Stadtverordnetenvorſteher Große Steinstraße so Helbra, den 7. Mai 1926. e 4 e u in allen Beraburger Str. 16 9

Buſſe. Der Gemeindevorſteher. rogerlen und e cc.O.|)OutchcòclhuaaeagaTelephon 6474.

Exird -Angehote:
250 g 8hag 60 Pt.
100 g Shag 50 Pf.
6-P.- Zigarren

Walt. Köni
Gr. Klausstr. 2

Fahrräder
Stoewers Greit

und andere erst-1703
Klassige Fabrikate.
Zahluogserleichterg.

Gustav Lerehe
Kl. Vlriohstraße 33

PFeror. s6111 Eigene
Reparatur werkstatt.

Angestentear
FDudddddddddddddddddduu:

Beamte
Hand Werker

inserieren Sie im
Volksbiatt

Grosse Auswahl
Gute Qualitäten
Billige Preise

Baumwolle Wolldrucke

Wasch-Seide
Streifen und Karos bis 130 cm breit es

C
Waschstoffe

Roh-Seide
bedruckt, 80 cm breit, auch mit Bordure

A HALIE-S.Gr. Steinstrasse 86/87
6 und Marktplatz 4

beachtenswerte Schaufenster

M CO.II. DVDNNNNNNNNNNNNNNNNNNNDNVNVVNNNNDNDD
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Wo verbringe ich meine Ferien?
Hunderttaufende, vielleicht Millionen von Arbeitern und An-

geſtellten werden dieſes Jahr auf eine Reiſe verzichten müſſen, weil
ſie ſeit Monaten zum unfreiwilligen Feiern gezwungen ſind. Wir
wollen denen die nicht wie die Reichen in die luxuriöſen Bäder
reiſen können, einige Fingerzeige geben. Die Ferienheim-
genoſſenſchaft „Naturfreunde“, Jena, Marienſtraße 2,unterhält das ganze Jahr eine ganze Anzahl ſolcher Heime in
berrlicher Lage, die geſchmackvoll und vpraktiſch eingerichtet und

neben dieſen Vorzügen auch noch äußerſt preiswert ſind. Genoſſen-
ſchaftsmitglieder zahlen pro Tag und Bett 0,80 bis 1 Mark. Kinder
bis 17 Jabren die Hälfte Mitglieder der freien Gewerkſchaften
gegen Vorlequng des Verbandsbuches bis 1,20 Mark pro Bett
und Tag, Fremde 1,20 und 1,50 Mark. Bettwäſche iſt mitzu-
bringen. ſonſt pro Woche Leihgebühr 1 Mark. Die Beköſtigung
kenn im Heim bezogen werden, auch wird auf Wunſch volle Penſion
gewährt. Brot, Butter, Käſe. Wurijit, Getränke uſw. ſind im Heim
erhältlich. Wer beſonders billig leben will, kann ſich in der Ge-
meinſchaftsküche Speiſen und Getränke ſelbſt herſtellen. (Für
Benutzung pro Tag 20 Pf.) Jn jedem Heim iſt ein Leſezimmer
und Aufenthaltsraum. Jedermann, der das Statut anerkennt,
kann Mitglied der Genoſſenſchaft werden und hat beſondere Vor-
teile. Das Beitrittsgeld beträgt 1 Mark. der Mitgliederanteil
10 Mark, der aber in Raten von 50 Pf. eingezahlt werden kann.
Wer das Heim als Mitglied in Anſpruch nimmt, muß mindeſtens
die Hälfte des Anteils entrichtet haben.

Die Genoſſenſchaft beſitzt folgende Ferienheime:
1. Stutenhaus am Adlersberg (Thüringer Wald) 780

Meter Seehöhe, herrlicher Wald, Ausflüge nach Oberhof, Schmücke,
Suhl, Veſſertal. Große Wieſe für Kinder. Eigene Quellwaſſer-
leitung. Bahnſtation Suhl oder Schmiedefeld (Kreis Schleuſingen).

2. Genoſſenſchaftsferienheim in Friedrichroda
450 Meter Seehöhe. Herrliche Ausflüge nach Spießberg, Heuberg,

Kühles Tal uſw., Jnſelberg! Bahnſtation Friedrichroda.

h

3. Eiſenhammer. Dübener Heide. Großer Teich für
Bodegelegenheit, bequeme Waldwege. Bahnſtation Söllichau oder
Düben der Bahnlinie Wittenderg--Eilenburg.

Steigerhaus bei Saalfeld (Saale). Eine halbe Stunde
von der Stadt enrfernt. Herrliche Wälder. Ausflüge nach dem
Schwarzatal, Schwarzburg, dem oberen Saaletal, Leutenberg uſw.
Vahnſtation Saalfeld

5. Muldenhaus in Rautenkranz im Vogtland. 650 Meter
Seehöhe Rieſige Waldungen des Erzgebirges und Vogtlandes.
Jdvlliſche Lage! Bahnſtation Rautenkranz der Bahnlinie Chem-
nitz--Adorf.

Daneben unterhält die Genoſſenſchaft noch mehrere Wander-
heime, wie das „Siebshaus“ bei Kahla i. Th., das „Finſterbacher
Pirſchhanus“ bei Tambach-Dietharz“, das „Spannerhaus“ bei
Altenburg i. Th., der „Auerhahn“ bei Ruhla i. Th. und das „Heide-
hous“ bei Neugraben (Lüneburger Heide). Sie ſind alle ſehr ſchön
gelegen und die Thüringer Ferien- und Wanderheime bieten für
denfenigen, der den Thüringer Wald in ſeinen Ferien durchwan-
dern will, tägliche Unterkunftsmöglichkeiten.

Deshalb, wer es irgendwie möglich machen kann, fahre hinaus
in die „weite Welt“, denn der Urlaub erreicht durch zweckerfüllende
Aus nutzung caſt ſeinen richtigen Wert für Körper und Geiſt.

Die Geſchäſtsſtelle der Genoſſenſchaft in Jena, Marienſtraße 2,
iſt zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. (Anfragen Rückporto
arver ren

Ein neuer Wanderſtützpunkt im Südharz.
Ungern übernachtete der Wanderer in der Jugendherberge der

Stadt Sangerhauſen. Wohl manche Fahrtroute wurde
verlegt oder gar des froſtigen Sangerhäuſer Gemeindehauſes wegen
gufgegeben. Vor einigen Wochen iſt nun in einem ehemaligen
Reſtaurant eine neue, ſaubere und lichte Jugendherberge
für Burſchen und Mädel eröffnet worden. Damit verbunden iſt

nütlich anmutendes Jugendheim, welches jetzt ſchon jeden
den Organiſationen belegt iſt. Die Neueinrichtung er-

ſchließt einem großen Teil der Großſtadtjugend den Harz und
feine Schönheiten, da die Hinfahrt nun ſchon Sonnabend erfolgen

an o.
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Warum ſollte ich der freundlichen Aufforderung des Piloten
nicht nachkommen und neben ihm Platz nehmen? Es war ſtrah-
lendes Frühlingewetter, nur leiſer Wind ſtrich über die Erde,
ich würde alſo ſicher nicht erfrieren, wenn ich der Einladung
Folge leiſtete. Zwar hatte ich gar keine zünftige Ausrüſtung,
nichts, um meine wehenden Haare zu bändigen, aber was ſchadete
das. Jch ſollte im offenen Flugzeug ſitzen, den Blick frei nach
allen Seiten, ſeweit die Maſchine die Ausſicht nicht verſperrte.

Alſo hineingezwängt unter die Haube. Anſchnallen? Der
Wind war ja ſo fromm. Und nur, um das Riemenzeug vom
Platz los z. ſein, ſchnallte ich mich ein. Vor mir mußte ein
weſentlich diderer Zeitgenoſſe in dem Leder geſeſſen haben, ich
wäre jedenfalls wenn es hätte ſein ſollen, glatt herausgepurzelt.
Nun ſteigt der Pilot nach. Ein kurzer, ſtämmiger Burſche.

Vorn hängen zwei Mann ſich an den Propeller. „Frei!“ Schon
geht das Surren los. Ueber den holperigen Raſen wackelt unſere
Kiſte ein Stückchen dahin, dann rollt und ſpringt ſie über den
Boden, und donn wird es mit einem Male ganz wunderbar ſanft.
Kaſſels Häuſermeer wird überrundet.

Jch nehme die Karte zur Hand. Der Pilot braucht ſie nicht.
Er hat ſeine Richtungspunkte und ſeinen Kompaß vor ſich, die ihm
den Weg angeben. Noch kenne ich mich einigermaßen ohne Karte
aus. Die Fulda verrät mir, was für Dörfer es ſind, die, faſt
1000 Meter unter mir, heraufwinken. Unter uns der Kaufunger
Wald. Seine Höhenunterſchiede treten kaum jn Erſcheinung,
und wie ſehr muß der Wanderer, der in dieſem Augenblick durch
den Wald ſtreift, doch ſchwitzen, um die Höhen und Täler zu
überwinden. Wir haben's leichter. Nichts, was uns den Weg
hemmen könntel!

Die Gegend um Kaſſel herum iſt doch lieblich. Aus der Höhe
berab läßt ſich überſehen, wie viel Wald die Landſchaft beherrſcht.
Nach Norden, dem Lauf der Weſer folgend, Wald, nach Süden. im
Verlauf des Werrazickzacks, Wald. Jn der ſlimmernden Luft
erſcheinen die Umriſſe des Rundturms der Jnugendherberge
Ludwigſtein. Dem ſchmalen Band der Leine folgend, ſind wir
baold über dem Eichsfeld. Statt der Wipfelmeere ausgedehnte
Felder, viele Orte, durch langgewundene Straßenbänder mit-
einander verknüpft, kaum ein Schornſtein, der ſeinen düſteren
Qualm gen Himmel puſtet. Und doch wirkt hier eine Jnduſtrie,
wenn auch keine Schlote rauchen. Die Dächer verbergen unſerm
Blick das Elend, das in den Hütten der Zigarrenarbeiter wohnt.

Unverdroſſen zieht der Propeller uns vorwärts. Nach Norden
zu erhebt ſich der Harz. Das Brockenmaſſiv iſt meiſtens in
Dunſt gehüllt. Von unten her winkt zur Abwechſelung mal
wieder Wald, der Hainlein, ein langgeſtreckter Forſt. Nord-
hauſen iſt von oben geſehen ein kleines Städtchen, mit einem

teinwwitrf zu überqueren. Die Ferne zeigt ſich uns als graue
unſtwand, auf der ſetzt gelbe, träge Rauchfahnen erſcheinen.

Das Mansfelder Gebiet zeigt ſich an. Wir fliegen daran
e vorbei an dieſen Quellgebieten rauchiger, rußgeſchwänger-
er Luft.Uns winkt das Kyffhäuſergebirge. Schon erkennt das

Auge das Steinbild am Rummelplatz der deutſchen Kriegervereine,
lieblich grüßt die Goldene Aue. Kein Qualm ſteigt auf aus
dieſer Tiefe. Noch ſtehen die Felder im erſten Grün. Jn wenigen
Wochen iſt aus dem Grün ein wogendes Gold geworden. Sie
trägt ihren Namen nicht zu Unrecht, die Goldene Aucz. Auch ſie
iſt ein Stück Poeſie der Landſchaft, der letzte Gruß allerdings.

Denn kaum ſind einige Minuten verſtrichen, da ſteigt uns der
Geſtank der Schlote in die Naſen und geſchwärzte Luft trübt uns
den. Ausblick. Wie traurig ſchen die Aecker aus. Wo ſind die
fröhlichen Farbenſpiele der waldreichen Täler? Hier herrſchen
Grau und Schwarz. Die Peripherie des großen mitteldeutſchen
Jnduſtriereviers, das ſich um Hallermaſſiert, iſt erreicht. Jetzt
folgt Fabrik auf Fabrit. Nicht alle, Schlote qualmen.

Wandern und Reise
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Jm Flugzeung von
Caſſel nach Halle.

Von Paul Peters (Cafſel).

S
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Unſere Naſen, die ſich während der Stunde Flugzeit an den
Geruch des Motorenöls gewöhnt haben, empfinden die Konkurrenz
des Feuerqualms läſtig. Aber aus dieſem Dunſt gibt es kein
Entrinnen, es ſei denn, daß wir uns nach oben verflüchtigten.
Aber wir ſind im Verkehrsflugzeug, das keine Zeit zu ſolchen
Sperenzchen hat. Wir erleben den proſaiſchen Teil der Luftfahrt,
der ſteigt ein wenig in die Naſe. Trotz unſerer 1100 Meter Höhe.

Links von der Maſchine aus geſehen blinkt der Süße See, ein
langgeſtrecktes Waſſer vor den Toren Halles, das mittlerweile
nahegekommen iſt. Jn großem Bogen windet ſich die Saale durch
die Häuſermenge, über der dicker Dunſt liegt

Das Rattern des Motors hört auf. Nicht das Ohr vermittelt
mir dieſe Tatſache. Mein Gehör iſt durch das Propellerſauſen noch
derartig angeſpannt, daß ich immer noch das Brauſen höre,
während wir in elegantem Bogen niedergehen und bald darauf
über den Flugplatz rollen. Freudige Zurufe, mit denen Ver-
wandte einen angeflogenen Onkel begrüßen, kann ich nicht ver
nehmen. Jch bin wie taub. Der Pilot lacht und wickelt ſeinen
Kopf aus den verſchiedenen Umhüllungen, die ſeine Ohren ſchützten.

Als er ſich nach 20 Minuten von mir verabſchiedet, bin ich
gher ſchon wieder im Vollbeſitz meiner fünf Sinne. Der Kopf
brummt zwar noch, doch das ging noch bis zum nächſten Morgen
ſo. Auch ein Stückchen Proſa dieſer Luftfahrt.

Ein Anderſen-Park in Kopenhagen. Der Kopenhagener Stadt
verwaltung liegt gegenwärtig ein Vorſchlag vor, ein großes Ge-
biet. auf dem gegenwärtig Laubengärten ſtehen, zu einem Ander-
ſen-Park zu geſtalten, der dem Andenken des Märchendichters ge-
weiht ſein ſoll. Jn dem Park ſollen etwa 40 Figuren und Gruppen
ous Anderſens Märchen aufgeſtellt werden. Die Koſten der gan-
zen Anlage werden auf etwa 1 Million Kronen geſchätzt.

Ein neues Sportfahßrzenao.

S

Das in Süddeutſchland ſchon längere von dem Münchener
Manfred Cury konſtruierte Landgſkiſf wird en. auf der Berliner
Avus vorgeſührt. Da das Fabrzeua mit Rollſitz verſehen iſt, iſt
dieſe Sportart eigentlich ein Rudern, auf dem Lande. Das Landſkiff
kann eine Geſchwindigkeit von 50 Kilometer in der Stunde erreichen

und iſt ſehr leicht zu beherrſchen.
Hanni Köhler bei einer Probefahrt auf der Avus.

Verlorene Seelen.
von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.

Fortſtürzend holte er aus ſeiner Kammer einen großen, alten
Koffer, und in dieſen hinein zwängte er den Leichnam des er-
ſchlagenen Jungen.

„Es wäre doch nicht angenehm, Meiſter, wenn man Sie
Und er fuhr ſich mit dem Zeigefinger der Linken unter dem

Kinn entlang.
„Aber mein Gott, er hat ma doch mit's Meſſer ſtechen wollen!

verteidigte ſich der Meiſter noch halb betäubt von der Wucht des
Ereigniſſes, „un außerdem hab' ich'n oben betroffen, wie er ſich
an meine kleine Tochter vergriffen hat!“

8] Kriminalroman

Der Geſelle lachte höhniſch:

„Wer wird Jhnen das glauben? 3Der Meiſter fuhr auf.
„Was 71“„Jch glaub's Jhnen natürlich! Aber die Richter! Sie

dürfen nicht vergeſſen, Meiſter, daß der Albert an dem Tag, wo
er hier ausgelernt hatte und von Jhnen fortgegangen iſt, auch zum
letzten Male geſehen worden iſt. Wo is er'n geblieben? 'n Menſch
verſchwindet doch nicht, wie 'ne Stecknadel!“

„Soll ich das etwa wiſſen grollte der Meiſter, „den möcht fahrenden hatte laut gehuſtet:; am Ende war
ich ſehen, der mir dafür verantwortlich macht

Tatſächlich war der vorherige Lehrling, als er nach Ablauf
ſeiner Lehrzeit auf Wanderſchaft ging. ſpurlos verſchwunden.
Niemand war es eingefallen, den Meiſter dafür zur Vergt-
wortung zu ziehen, aber darin, daß die Behörde den Totſchlag des
Auguſt mit dem Verſchwinden des vorigen Lehrlings in Ver-
bindung bringen würde, darin hatte vielleicht der Geſelle ſo un-
recht nicht.
Kurzum, es gelang Ferdinand von Oſtrowſki, ſeinen Meiſter
zu überreden, daß er das unglückfelige Geſchehnis in den Schleier

der Burſche ſei, wie dies
bereits mehrmals paſſiert war, davongelaufen und man ſchenkte

Höchſt wahrſcheinlich war
der Waiſenrat froh, auf gute Art von einer ſo unbequemen Auf-

Geſelle und Meiſter tranken
um die Weite und machten oft ſo viel blaue Montage, als die

Woche Tage hatEines Tages überredete Oſtrowſki ſeinen Meiſter, auf das
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bisher ſchuldenfreie Häuschen eine Hypothek aufzunehmen, die
einem Vertauf gleichkam.

Jn der Nacht nach dem Tage, an dem der Hyvothekengläubiger
das Geld auszahlte, verſchwand Ferdinand von Oſtrowſfi mit den
ſchönen Hundert-Mark-Scheinen, die der Meiſter unvorſichtiger-
weiſe nicht einmal verſchloſſen hatte.

Der Meiſter tobte anfangs fürchterlich, verſchmerzte aber den
Verluſt um ſo eher, als er dadurch den ihm längſt ſchon läſtigen
Mirwiſſer ſeiner Tat los wurde.

Von nun jan ging es in dem Hauſe des verrückten Schuſters
dieſen Namen erwarb ſich Böhme um dieſe Zeit drunter und

drüber. Sein Töchterchen wurde bei einer vermögenden Schweſter
ſeiner Mutter erzogen, die das Talent des Kindes zur Muſik er-
kannte und ausbilden ließ. Als die Tante dann in ſpäteren
Jahren Berlin verließ. weil ihr Sohn, der Beamter war, in die
Provinz verſetzt wurde, da zog Käthe es vor, zu ihrem Vater
zurückzukehren.

Mit dem edlen Herzen ihrer Mutter hatte ſie auch deren zarten
Körper geerbt, aber das hinderte ſie nicht, von früh bis ſpät
Klavierſtunden zu geben, die ſchlecht genug bezahlt wurden; damit
ernährte ſie ſich und den Vater.

Denn was der verdiente, das vertrank er
obendrein oft genug Schulden.

auch und machte

J

wieder einer der Mit-das ſchon ein
ihn zu heobachten!
Ein alter Saufhbruder, mit

Schuhmacher ſchrak zuſammen

Kriminalbeamter, der mitfuhr, um
d 3 2Torheit! So weit war 3 alſo!

blutbeflecktem Gewiſſen obendrein, dem jede Katze Furcht ein-
jagte, ja das war erl ſoweit war's mit ihm gekommen!

Und jetzt war er wieder der Knecht jenes fürchterlich
Menſchen, den die Hölle ausſpie, um ihn zu ängſtigen!

Was hätte er nötig gehabt, ſich nachts im Eiſenbahnwagen die
Knochen durchzurütteln und ſich vielleicht gar in die größten Un-
annehmlichkeiten bringen zu laſſen. anſtatt in ſeinem Bett zu
liegen und ruhig zu ſchlafen!

Rubig? Ja, zum Schwerenot! Warum brach er nicht mit der
ganzen Vergangenheit und ging hin zum Gericht und ſagte alles.
wie's geweſen war, mit dem Lauſejungen, dem Auguſt?! Dann
war er's los! Mehr wie ein paar Jahre Gefängnis konnten ſie
ihm doch nicht dafür aufdrücken!

Aber die Käthe, ſeine Tochte die mal 'nen rechtſchaffnen
Mann heiraten ſoll? Gott, we; ſie bloß ihre Kammertür feſt
verſchließt vor dem Kerl, der da jetzt an ſeiner Statt in der Werk
ſtelle ſchläft. Na, geſagt hat er's ihr, und die Käthe iſt 'ne kleine,

kluge Perſon 4nd cWrind und grübelnd und hinausſtarrend in die Dunkel-
heit, die ſo raſend ſchnell vorüberglitt, fuhr der verrückte Schuſter
ſeinem Ziele zu.
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Jm Starftſchen Keller.
„Jgitt, igitt, iſt das wieder 'n Wetter!“
Damit trat der ſchwarze Rudolph durch die mit Lappen ver-

hangene Eingangstür in den Starkſchen Keller und ſchwenkte
ſeine vom Regen triefende Mütze.

„Na, bei Euch hier in Hamburg regnet's doch überhaupt bloß
einmal im Jahr,“ gab einer von den jungen Männern zurück,
die vor dem mit eiſernen Traillen vergitterten Büfett ſtanden.

„Js Küraſſier-Wilhelm ſchon da geweſen?“ fragte der ſchwarze
Rudolph den Wirt, einen etwa vierzigjährigen Mann von ge-
waltigen Dimenſionen und mindeſtens drei Zentnern Gewicht.

„Jek glöw, dahinter ſitt heil“
Der ſchwarze Rudolph, ein für beſonders geſchickt geltender

Paddendrücker (Uhrendieb), begab ſich in den hinteren Teil des
ſehr geräumigen, weit in die Tiefe gehenden Kellers.

Dort beleuchteten ein vaar Gasflammen mit ihren bläulich
herzförmigen Flammen eine Anzahl von Perſonen beiderlei
Geſchlechts, die bei einer Flaſche Bier oder Zichorienkaffee auf
hölzernen Bänken ſaßen. Die meiſt noch jungen, wie Arbeiter
gekleideten Männer plauderten rauchend oder Tabak kauend und
trieben Scherz mit den Mädchen, die, durchweg Dirnen, ein recht
ärmliches und liederliches Ausſehen hatten.

Der ſchwarze Rudolvh und Küraſſier-Wilhelm waren Freunde
von Sonnenburg her, wo ſie zu gleicher Zeit mehrere Jahre ab
gemacht. hatten.

„Kieck mol, Willem,“ ſagte Rudolph leiſe und ließ, das Jackett
aufknöpfend, ſeinen Freund eine ſchöne, goldene Uhr mit Kette
ſehen, „dä häb ick eben uff Sankt Pauli gemacht (geſtohlen). Der
Ojnick (Kette) ſcheint Tinnef zu ſein, aber die Padde (Uhr)
is echt!“Küraſſier-Wilhelm, ein athletiſcher Kerl mit den gleichgültig
ſumpfen Zügen des Gewohnheitstrinkers, war ſehr intereſſiert.

„Da kannſte mir 'n paar Jroſchen pumpen, Rudolph!“
„Woll. woll, mach man tau wir woll'n ſe verſchärfen (verkaufen

oder verſetzen)
Von den hlngrigen Blicken der Zurückbleibenden gefolgt, ver

ließen die beiden den Keller.
Als ſie bei den anderen unter der hellerleuchteten Laterne

vorn am Kellereingang vorüberkamen, wäre der ſchwarze Rudolph
beinah hingeſtürzt.

Die Burſchen beſchäftigten ſich damit, einen kleinen, miß-
geſtalteten Menſchen mit rotem Haar und nach oben gezerrtem
Mundwinkel, der überdies lahmte, und deſſen einer Arm ver-
kürzt und ſteif war, ein bißchen zu veinigen. Sie warfen ihn einer
dem anderen zu, und als der letzte zur Seite ſprang, flog der
Krüppel, der überdies ein bißchen blöde ſchien, gegen den ſchwarzen
Rudolph.

(Fortſetzung folgt.
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